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B. Die Marginalriicken der Grundmoriinenlandschaft.

| -”"rl"'"l"r:i" und I".lll.~::-|||i_'|-“r der [{;|,-|.[~|[|.!-;"||].-p|_

Wiihrend die hohenbildenden Elemente der Grundmoriinen-

landschaft, die Asar, Rollsteinfelder und Kames, sowie die

Drumlins und andere rae 1ale GGeschiebehiigel durch die Yorgiinge

fluviatiler und glacialer Akkumulation wiithrend des Eisriickzuoes

gebildet werden, tritt withrend kiirzerer oder liingerer Stillstiinde

des Eisrandes die Bildung von marginalen Hiigeln ein. als bald

mehr, bald wenicer starkwellice Riicken. Diese konnen je
nach Ausdehnung in Breite und Hoéhe und ihrem seitlichen
Zusammenhange zur Grandmorinen-oder Endmoriinenlandschaft
_;’1'F‘I'i‘i||||=l ‘.\'-'!'lli'u.

Unter den Marginalhiigeln der Grundmorinenlandschaft
Vorpommerns und Riigens lassen sich vier Arten unter-
scheiden, Gerdllrandmoriinen, Staumoriinen, Gerdllsand- und
(reschiebestreifen. Diese “I"I'_{t-|1‘\'11|‘r| |il‘.'._-';l'|l bei den Rand-
morinen neben- oder auch hintereinander -und lassen sich
als Kinzelgebilde meist sehr gut von einander unterscheiden.

wihrend bei den Zwischenendmoriinen eine Trennung nicht

immer auszufithren ist. Deshalb lassen sich die Finzeltypen
der marginalen Riickenlandschaft auf ihre spezifische Zusammen-
setzung und ihre Entstehung nur bei den Randmoriinen unter-

suchen, und das Studium dieser, sozusagen, embryonalen End-

morinen setzt uns in den Stand, allzemeine Schliisse auf die
erodierende und akkumulierende Titigkeit des Eisrandgebietes

withrend einer Stillstandslage zu ziehen.

«) Gerdllrandmoriinen.
Eine der verbreitetsten Typen der Randmorine ist die
Gerdllrandmorine. Sie bildet schmale, wallartige Gerdllsand-

und Kiesriicken, welche durch Aneinanderreihung zu mehr
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oder weniger stark gekriimmten Ziigen die Lage eines Eis-
randes angeben. Sie dhneln den schon besprochenen Asar
und sind in gewissen Fillen kaum von jenen zu trennen, sodass
sie Ofter als Querasar bezeichnet sind. Von den Asar unter-
scheiden sie sich, abgesehen von ihrer senkrechten Stellung
zur Stromrichtung des FKises, durch ihren inneren Bau, die
lSin- und Anlagerung von Geschiebemergel mit wechselnder
Michtigkeit parallel der Erstreckung des Riickens und vor
allem an der dem ehemaligen Eisrande zugewandten Seite.
Alle auftretenden Stauchungen innerhalb des supra- und
intramorinen Fluvioglacials liegen quer, bei den Asar da-
gegen parallel zur Liingsachse des Riickens. Die Gestalt
dieser Gerillhiigel ist durchweg etwas flacher. Boschungen
von 10—16° sind hier die Regel, doch solche von 20—250
garnicht selten. Die Hohen- und Riickenlinie ist ausserordent-
lich einfach gestaltet, starke Schlingelungen gehtren zu den
Ausnahmen,

Ihr Material ist vorwiegend ein normaler Gerollsand, der
bald mehr, bald weniger reich an Steinen ist und feinkérnige,
selbst tonige Sande, sowie auch oft groben Kies und Geschiebe-
packungen enthilt. Sein natiirlicher, kleiner Schiittungswinkel
kann aber in Granden bis 30°. bei Kiesen bis 35° selbst 409
wachsen. Die Lagerung ist gewdhnlich die in langen, meist
nicht einheitlichen Wellen im Quer- und Léngsprofil. Ausser-
ordentlich hiufig ist sie im Querschnitt monoklinal vom KEis-
rand wegfallend, diirfte demnach aus einer Art Uberguss-
schichtung hervorgegangen sein. Mit der Korngrosse wiichst
die Unregelmiissigkeit, die Schichten keilen hiufig aus und
bilden schliesslich Linsen. Mannigfaltice Verinderungen in
der normalen Lagerung werden sodann bei einseitiger An-
lagerung und Einpressung von Geschiebemergel bewirkt. Auf-
stauchungen des Untergrundes kommen vor, besonders, wie es
seheint, bei einer Entwicklung zu Seitenmoriinen.

II:']'\'aL]‘}ﬁ-'n]jljlail[] 8@ I]UL‘II. il:lh‘;-: (“!_" (.}f'l'f"lllhiillll.]H(‘]Ii{.'.hff.’.]]
hiunfig bis unter die angrenzende KEbene hinabreichen und
ahnlich wie bei den Asar flussbettartige Vertiefungen aus-

fiillen.




Die Gerillrandmoriinen % Orpommerns,
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Ha rocendort 1 nd Strehlow

Diese Randmorine besteht aus einem ea 1500 m langen

Yl ] ¥ | |
lantfenden Riicken. dessen

von Wendisch-Baggendorf nach S hi

freies S-Ende sich gabelt. An den mittleren Teil des Riickens
schhessen sich ein W-0 laufender Wuerridcken und in seiner
t'-"ih".';’.l e elnlrag J\|||-,;'4-:! mit emer (resan '§:|;|'_',' von 1 km

an Der Hauptriicken (20—22 m) wird von der Grimmen-

Tribseeser Kleinbahn durchbrochen., und sein N-liche: Teil ist
zwecks Gewinnung von Kies in seine Liingserstreckune auf
mehrere hundert Meter vollstindie auseehohlt und statte

ein klares Bild vom inneren Bau 2 rewinnen.  Sein Ker
und die .\."'—“‘-ii- besteher aus ieschieb merceal. dey Vil

monoklinal nach WSW hin ceneicten Sand- und Kiessel ichten
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mervelzinge uber lese rérollsandmassen  teilwelse I @

Mit der Zunahme der Michtigkeit des hancenden Meroel

auch die der Sand- und Kiesmassen anf Kosten des liecender

_lit-.'l"_'r'l- '__'I-'.‘..'!.'|I---|i. m-i:;—‘-- letzterer an \:r-i-'n .‘“Ili'll-n bis tied
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unter dia "“":'_'l" des [i”:"..“* .';u!!.'1!-:I:"!x[ nnd mit seimnen empor-
|

racrenden |'I".]e'l| .Ilnl|-||'\.w'||4.'?i:- in III --ilu'l'!-ll “l-l'|||!~:1|;!--
schichten eingreift. iuch der von ONO angelagerte Merool

keilt seitlich mit einer langen Zunge aus und wird weiter

nach S hin vom Gerdllsand dberdeckt. (Taf, 17). Die Sand

und Kiese bilden Wellen in Form spitz auskeilender Linser

Stauchungen der intramorinen Gerdllsande konnten ver-

.~:|-]|if-| --!I!'|i|'i| |-r'||-'n|r'.:|||‘l hl'!'-|-':| irll‘. I.;'Ill_'_,-:-il."ul|iil' tratern -ii"-\r'
wemiger deutlich hervor und diusserten sich nur durch steilere
Hlvi'!urr_-; und ~EIIJ'|'|| starkes _‘\]_a..r-i-||l_4-i|:'|-|| Vor '|'|"|;|'I1 elnel
Schichtenreihe (vergl. die I.:i1|:_'.~g-|'=-!!in- anf Tafel 17): m
Querprofil dagegen sind sie hiiufic durch einen auns ONO
wirkenden Schub eestancht. verbooen uni einseitig aufrerichtet

.1'114- liie'r-*."s: l.:i_[l'F'|I|Jf;.‘\'t‘.':]ifll!-‘li.-“'ll 15t :|||!' ZW el 1'1'1'im!'|'.i-

der Akkumulation zn schliessen. Zuerst muss, wiihrend



unter dem Kisrande eine Geschiebemergelaufhiufune ein-
trat, vor demselben mit Hiilfe der Schmelzwasser ein
Gerdllsandriicken mit von N naeh S wachsender Michtigkeit
cebildet sein.  Ein gerinees . Vorriicken® des Eisrandes wird
'|:|!'.|!I1'~ :Ia'|<' I'."*"ilii'ill'II"I'I"_l"liIII]:l:'r'!'-'n'i._" }w\\il'];: ];:|].|-::‘ \'..:.lgir:-h
die dlteren Kiesschichten zusammengestaucht und gleichzeitig
andere aufeeschiittet wurden Dieser Vorgang diirfte vor-
wiegend den N-lichen Teil des Gebietes betroffen haben. wogeoen

am siidlichen freien Ende ohne Mereeleinpressune statt eines

i . T i . - oE
Vorstosses ein Riickzug statteefunden hat, sodass ausserdem

ein W-0O-licher Riicken und einzelne !(1!§l|:4l11 cobildet wurden.

Fiir diese Auffassung spricht noch der Umstand, dass die
Mergelanlagerune iiber die Ansatzstelle der anstossenden Riicken
I!-|'||"!I"|'["_'_t'l'i|Ii. |)i-'~|'." WA 1—|i| ne, ,‘”\'.,;.“-I']:l'].! -"“'I'T'='|-.1|I:\.\' II!'rI ihl‘.'j_'-

stedt lecende Riicken scheint einen dhnlichen Aufbau zu be-

S1ItZen.

Die seine O-liche Fortsetzune darstellenden Sandkuppen

--:||.| :ilx H-ﬂu-n von 1 13.9 m der N ‘.'!"_'e':ﬂ]'-'];'l' '.',l:1"u'-.'ri.“'.}’..'
[hre Mereelsohle lieet oft bedeutend tiefer als die vor-
|i1';_{|‘|i'!l' l\lll']';:l'il'hl'”" K \\;"Jj'."t'll": 1!} ||i'il"!'ill'."_',"".!'i ; ll|!?l '.:l'!

wrter. ferls maiat "!.'IJ'(‘.'_;"'||'§"!' i1]‘-:,'L|i—

Nordseite teils mit aneelag

moriine in den oft eestauchten Sandschichten beginnt. Die
Gerdllsandschichten lacern, wie dieses besonders in einem 8 m
hohen und 40 m langen Aufschlusse zu sehen ist, in Wellen, die
im Streichen des Riickens geringer gekriimmt sind als senk-
recht dazu, In bezeichnetem Aufschlusse liect iiber dem
Wellental ein Wellenberg, sodass unregelmiissige linsenférmige
Partien mit kleineren oder grosseren superponierten Wellen,
deren Kriimmungen bald stirker, bald geringer sein kénnen,
einceschlossen werden. ih.‘J'[ng' bilden sie aueh mehr oder
weniger konzentrische Lagen. Sind  diese superponierten
Wellen in einer Linse stark gekriimmt, so reihen sie sich

e ] )

h nur zu 2. biswel

oft zu 5 hinter einander, sind sie flac ern
aber winden sie sich in einfachen Bogen und konnen ganz flach
und selbst fast horizontal werden. Im letzten Falle heobachtet
man ausserdem eine Anzahl anz kleiner Wellen hinter einander.

Diese Verhiiltnisse gelangen im Quer-, wie Lingsprofil zum

s
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Ausdruck und scheinen in der sanzen Gerdllrandmorine wieder-
zukehren und zwar sowohl in dem dstlichen, sandiceren. als
westlichen. kiesicen Teil.

Grosse Unterschiede in dem Schiittuneswinkel scheinen

hier kaum vorzukommen. da selbst in den eleichmiissie sandigen.

ostlichen Hiigeln solche von 15— 20Y% nicht selten won 300
gemessen werden. In der NO-Ecke des erossen Aufschlusses
des obengenannten Hiigels besteht eine emmseitice Aufrichtune

von Sandschichten unter einem Winkel von ea. 409 und eine dis-

kordante Uberlagerung von anniihernd horizontalen Kiesbiinken.

2. DieGerdllrvandmoriine zwischen Grabow und Giilzow.

Siiddstlich ven Gr. Rakow dehnt sich vor Grabow nach
SO in einem Bogen nach NO bis Giillzow eine 4 km lange
und ca. 26—31 m ii. M. liecende Gerdllrandmoriine aus, die
emen gleichmiissic gestalteten 6 - 8 m hohen Wall darstellt.
Die vor ihr liegende Grundmorinenebene mit 29 -24 m Meeres-
hohe dacht sich zum Ibitzeraben auf 12—13 m ab. Dieser im
Innern stark inglacialen Mereel enthaltende Morinenzug besteht
aus dand-~ und Kiesschichten, die auf der Siidseite in monoklinalen
mit nach S hin flacher werdenden .\{:-ig;lel|_:;n—n. auf der Nordseite
In verschieden ;_{'l"-iT;I|TI‘["l' “-l-ill'u ];J._:_"!'l"Jl Die letzte Form
herrscht allein im Parallelviicken, welcher mit dem Haupt-
riicken durch ziemlich gleichmiissic gestaltete Querriegel ver-
bunden ist und deren Ansatzstellen kuppig erhoht sind. An
diesen Punkten treten hisweilen gribere Kiesmassen mit
Blocknestern auf.

Im o6stlichen Teil des Riickens, in dem am Siiderholz
bei Giilzow isoliert liegenden Stiick, sind die Kiesschichten
stellenweise durch neuen Schub von N oder NW her steil zu H0
bis 65° aufgebogen und der an vielen Stellen angelagerte

Geschiebemergel lisst auf Eisdruck schliessen. In einer

grossen Grube am Siiderlolz beobachtet man auf der Nord-
seite eine diinne Mergelbank, unter welcher feinkdrnige
Sandschichten sattelformig aufzebogen sind, withrend die nach
S flach einfallenden, aufgelagerten Kies- und Feinsandlagen

ungestirte Lagerung aufweisen. Eine eigentliche Geschiebe-
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packung wurde in diesem Hiigel nicht gesehen, wohl aber
kleinere mit zahlreichen Blicken von ca. 40—60 em Durch-
mesger in  einem kiesigen Lehm eines flachen. isolierten
Hiigels am ,Hohen See® unweit der Poggendorfer Chaussee,
wo sie vor einigen Jahren abgebaut wurde.

Demnach ist jener Hiigel folgendermassen entstanden:
Die unablissig unter dem Gletscher forthewegte Grundmoriine
hiiufte sich unter dem festliegenden Eisrande wallartig an und
zwang die Gletscherwasser, ihren Weg am Eisrande entlang zu
nehmen, sodass auf der Nordseite des Hiigels unter dem tunnel-
artig ausgegrabenen Eisrande Aufschiittungen von Sand- und
Kiesmassen aus der abschmelzenden und erodierten Inmen-
moriine stattfanden. Die iiber den Wall iiberfliessenden Wasser
schufen eine Gerollsanddecke mit Ubergusschichtung, sich
wiederholende Kiesbedeckung und die Bildung von Sandbank-
artigen, resp. Schuttkegel-ihnlichen Anhiiufungen im Quer-
und Parallelriicken, Diese randlichen Gletscherwasser stromten
von Osten nach Westen, vereinigten sich mit dem bei
Kl. Rakow austretenden subglacialen Kameflusse und furchter
die zum Ibitzgraben hinziehenden Griben aus. Die Oszillationen
des Fisrandes erkliren die Stauchungserscheinungen. Der
geschilderte Bildungsvorgang erinnert an die von Chamberlin?)
gemachte Beobachtung am gronléindischen Inlandeise: Die
Schmelzwasser kamen vom letzten Abhange des Eises her und
folgten der Innenseite der Endmorine fiir grossere oder
kleinere Strecken, bis eine Liicke ihnen den Durchtritt ge-
stattete, in welcher sich besonders der Glacialschutt zu Kies-

morinen aufhiofte.

3. Die Gerollrandmoriine zwischen Kl. Zastrow

und Behrenhof.

Die Gerollrandmorine ist ca. 13 Kilometer lang, beginnt
O-lich von Pustow an der linken Schwingetalseite NW-lich
von Kl. Zastrow mit einem schmalen 7.5 km langen wall-
artigen Riicken, lost sich nach O hin in mehrere Kuppen auf

1) Recent glacial Studies in Greenland (Bulletin of the geological
Society of America Vol. 6. 5. 216.)
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Hiigels aus einem sandiecen Mereel. une

die Kies- und
Sandschichten, sowie lokal Mergelsand, sind auf ihrer N-Seite
stark  gestaucht, withrend sich ungestirte Kiesbinke auf der

S=-Neite anleecen. An '-]l‘.i;_i-'*sl Punkten greift der Mergel iiber

den Kies teilweise hinwee., wird aber daber an anderen eben-

1
£~11 . | | | s a F e 1

falls von N herkommenden Kiesschichten iiberdeckt. welche
lmihbeh in die liecenden auf der S-Seite iibergehen.

\us dem Auftreten von intra- und ‘illl!,"{il”l][':"l|[I'j; Kies-
schichten, sowie einer Ein- und Auflagerung von Mercel

neben mehrfach beobachteter Unterteufune lassen sich deutlich
zwel Phasen in der Entwicklung unterscheiden, welche jedoch,
wie dies aus der Stellune der Kiessehichten zum ,'\]|_-;‘Irr;'1‘] und der
\ ers E':J.ftt‘l'.—’,illl;; iles _Hr'r'_;'v!;il'i'l-i'.\ }]i:‘ \-—]ic'hl'li |1||i 'le'_\; ii[i;’r'|i

hervorgeht, ohne eine Unterbrechung der subglacialen Akku-

mulation imeinander iibercehen.
Der Riicken triiet auf seinem Kamme und besonders auf

ier “‘-—“"I"Il-" *'ill" 1:!III'E\]II'.‘-:'['I'|E||":'_:' und |'i=_I!!;":i.I ‘III'.I ‘!I'I' l:u].}-

beckermiihle eine kleine Geschiebepackung itiber lokal ece-

stauchten Sandschichten.

Die Gerdllrandmoriinen Rilgens.

. Die Randmoriine bei Thesenvitz.
Die Randmoriine ber Thesenvitz S-lich von i'.‘l]?_i.‘_" ist ein
£ o

11/, km langer, wallarticer, nur 2-—-3 m hoher Riicken, der

dem flachen Vorlande unmittelbar SW-lich der hiigeligen,
stark kuppigen Endmoridnenlandschaft zwischen Bergen und
Patzig aufeesetzt ist. Sie hat einen NNW—SSO-lichen
S-formigen Verlauf und zeigt auf ihrer O-Seite Boschungen
von 149 —17° auf ithrer W-lichen solche bis 239,

[hr Material besteht teils aus einem schon geschichteten,

er anerenzenden Ebene hinab-

stellenweise bis unter das Niveau «

reichenden Gerpllsande und teils aus einem !lI]_'-'.".'.‘-»I'|'J-Il']!:t"f"']!

(ieschiebesande. der nicht nur auf dem Riicken. sondern auch
mitten in demselben auftritt, Der Gerdllsand ist 1im S-lichen

Teile meist ziemlich gleichkérnig und steinarm, im N-lichen
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aber ein steinreicher, unten oft diakener Kies, der nach N in
einer Gerbllpackung mit zahlreichen bis k pierossen  Roll

bicken endet,

.‘-ia-il].- ."\--hj-‘hflﬂ]: ini i!ll ],.'|!|'_;=ill'--1i:. -.'iIH' Hi.J:"L we il_-
18—21%) und sehr gleichmiissice. im Querprofil, wie es scheint.
meist sehr flache (10—159). Geschiebelehm ist an einigen

.";l"i[ﬂlz der .‘\H}:!'I' und an -||'I' .‘"i—.‘n-]:w des \—|I|| \'I|':'_=III-iF'II
ohne Stérungen in den benachbarten Ki sschichten Am S-Ende
wird in einer langeestreckten Grube folgendes Profil sichthar:
U—1 m ungeschichteter. brauner Geschiebesand mit Ge-
rillen und einzelnen kleineren (Geschieben. bis

weilen verlehmt.

| 2,9 m diskordant geschichteter, Kiesiger Girand.
2,0—2,750 m graugriiner, etwas sandicer. eschichteter Ton

2,75—3,05 m Sechluffsand.
3,05 egrober, geschichteter Kies.

Der geschichtete Gerdllgrand wird stellenweise braun und
enthiilt 1—2 em starke Biinkchen einer schwarzen kriimelicen.
vereinzelt deutliche Holzstruktur aufweisenden Kohle, die zu
einer 30 em miichticen Lage verschmelzen. Hier fehlt die
Kinlagerung von Ton, und die Grandschichten liegen mit einer

_I,/,".\ i-‘-I'JII‘Jl.‘I'

auf dem eroben Kiese.

1neht von weissen Sanden mif Kieslinsen direkt

Der Phesenvitzer Gerollsandriicken erinnert in Bauart und
Auftreten sehr an gewisse Teile. besonders des siidlichen Bogens
der grossen finlindischen Randmoriine, des Salpausselkiis.

Ahnlich wie dieser Riicken sind die sich nach S an-
schliessenden Gerdllsandhiigel der iusseren Randzone des
Morinengebietes gebaut, denen die sumpfige Niederung des

Nonnen-Sees vorgelagert ist. Die Kies- und Sandschichten
o |

dieser Hiigel zeigen ein siidliches Einfallen und sind an

einigen Stellen durch Finpressung von Mergel gestaucht,

5) Staumoriinen,

Ausser den Gerdllrandmoriinen beteilicen sich an der Zui

sammensetzung der Randmorinenziice die Staumoriinen, die
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zuerst von H. Sehroder?!) unter dem Namen Durchragungsziige
beschrieben wurden. Sie sind bald mehr, bald weniger scharf
hervortretende Hiigelriicken oder Kuppen, die vorwiegend aus
dlterem, infraglacialem Material zusammengesetzt sind und eine
vollstindige oder liickenhafte Bedeckung von (xeschiebemergel

hesitzen Da ihre Entstehung vorwiegend auf die Druck-

wirkungen des Inlandeises zuriickeeht, ist die urspriingliche

Lagerung der Schichten auf die mannigfaltigste Weise oestort,
Sattelformige Schichtenaufbiegungen bis zur ficherarticen
Steilstellung, sowie einseitice Aufrichtungen und Zusammen-
stauchungen, iiberhaupt Pressungserscheinungen sind die hervor-
tretenden Elemente der Staumoriinen. Je pach dem Grade
der Druckwirkung lassen sie sich in Durchragungen und
Kinragungen gliedern; letztere mehr geradlinig verlaufende
Riicken, erstere scharfe Kimme, stark buckelige Wille und
gewundene, mehr oder weniger an ihrer Sohle verschmelzende
Kuppenreihen. Neben diesen Formen der Aufpressung kommen
auch solche mit gleichzeiticer Aufschiittung von Geschiebesand
nnd Gerdllsand vor, sodass beim Uberwiegen der Akkumulation
der Charakter der Staumorine stark verwischt wird: solche
Randmorinen von gemischtem Typus sind bei den terminalen
Gilacialhiigeln die verbreitetsten. Das Auftreten von Stau-
morinen fillt mit dem Vorhandensein ilterer Diluvialbildungen
oder des Sedimenteebirges, an welchem die Eisbewegung einen
geeigneten Widerstand fand, zusammen, was bereits H. Sehroder

betonte.

1. Die Staumorine zwischen Grimmen und Barkow.

Von Grimmen zieht sich parallel der Chaussee nach
Poggendorf in SO-licher Richtung ein Geschiebelehmriicken,
der sich im allgemeinen nur ca. 11 m iiber die Grund-
moriinenebene erhebt. Er baut sich aus einer Schichtenreihe
von mitteldiluvialen Tonen, Sanden und Mergelsanden auf, die

1) Jahrb. d. kg. preuss. geol. Landesanst. filr 1888. Berlin 1889.
S. 116—211. Endmorinen in der nérdl. Uckermark und Vorpommern
(Zeitsch. d. D. geol. Gesell. 1894. S. 293—301), S.auch Wahnschaffe:
LOberflachengestaltung 1901, 5. 145—149,
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echen nach unten in teils mehlsans i o1la § sand; \
geschichtete Lagen iiber und zum Liegende oniere N
sande Letztore werden unterteuft von e ] 1 K
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pressten Diluvialbilduneen. besonders e Hvit:t L0100 |
grosse Ahnlichkeit mit den bei Velgast und Red

!:-i! 1m F.i||:|-'!-i~t I'o w1 biorke SW-lieh Ankl;

Z. taumorinen zwischen Barth und Velerast

!'il' SLAUINOran: "='__':|':: I'|| | |J 't mit
Crlowitzer Bereen und zieht I i mehreren Ziigen von N
mit einem Boeen iiber S nach O ea. 20 km weit bis Buss
O-lhch Veleast Der W-liche Zue ist ein | — 500
langer nd ea 11 m iiber de berderserficen Umeehs
liegender, gerade Konturen zeicender (Geschiebelehmriicken
ler von Wobbelkow iiber =:|'-5-'i'.'|--, wo er hoher und -“:ii nivrar
vied, im Bogen nach Velgast ceht. An einigen Stellen.
sonders bei Redebas. durchragen ihn unterdiluviale lone.
welche in der Ebene zwischen tedebas und Carnin  in
ungestorter, horzontaler Laceruno imter  (Geschiebemercel
oder blockfiihrenden Geschiebesanden auftreten. Der dstliche.
ans mehreren Einzelriicken bestehende, von Glawitz ither

Rubitz, Kenz und Saatel sehende Zug stosst siidlich von hier
mit dem westlichen zusammen. Fr enthiilt Sande, Kiese und

bisweilen Mergelsande des unteren Diluvioms und wird an
seinen W- und O-abhiingen. z B. am Sundischen Beree bhel

Kenz, sowie bei Cusserow vom reschiebemergel bedeckt. der

'eecke: Neue Materialien zur Geologie von Pommern Mitt

(L, nmaturw. ver. v. Neuvorpm. u. Riizen 1902) & 28
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sonst nur in kleinen Fetzen innerhalb seiner sandigen Um-
lagerungsprodukte vorkommt. Da grossere Stauchungen hier
zu fehlen scheinen, ist anzunehmen, dass die unterdiluvialen
Sand- nnd Kiesschichten schon vor der letzten Vereisung

end aunfeetreten sind. Einer kleineren Aufpressung

hihenbile
von feinkornigen Sanden und Mergelsanden begegnet man

am Kiekebere bei Saatel, an dessen Spitze dieselben den

.\Er'T'_'_I'[ illll]‘i'|;|';|:'r||_
3. Die Staumoriine zwischen Reinkenhagen
und Jeeser.

Die zwischen Reinkenhagen und Jeeser liegende Stau-

moriine markiert sich iusserlich nur durch eine flache Sand-

1

welle. die nach SO mit den Kames von Jeeser verschmilzt.

to also dem iusseren Anscheine nach zu den Geroll-

Nie miiss
sandstreifen cerechnet werden. Die Aufschliisse jedoch zeigen
Taf. 18). Im Querprofil werden

das Bild elacialer Stauchungen

schichten. die durech mehr-

untere Kies-, Sand- und Mergelsand
er Richtung nach

fache Einpressung von Grundmorine in
SW und S aunfeerichtet und zusammengeschoben sind, sichtbar.
Im N-lichen Teile des Profiles beobachtet man ausserdem
einen Komplex verworfener Schichten und im mittleren (Taf. 18)
eine in die unteren Sande und Mereelsande eingelassene, trichter-
1ng

formige, grobe Kiesmasse, die wahrscheinlich ihre Entste
der strudelnden Wirkune eines Gletscherbaches verdankt.

1ten ]:";_"'Q r-'.il'il t]!"!' n]lu-i';'— {;.1'['1"311--

Diskordant iiber diese Schic
sand, welcher gleichzeitic mit dem inglacialen (Geschiebemergel,
der von N her die Fortsetzung des aufgepressten subglacialen
Mergels bildet, zur Ablagerung gelangt sein muss, wie dies

itlich ist.  Zu vermuten ist, dass die

im Profile (Taf. 18) ersic
benachbarten Gebiete einen ihnlichen Bau haben, dass z. B.
der Lindowsberg (31,4 m) bei Mannhagen eine Einragung von

unteren Sanden bhesitzt.

v, Gerdllsand- und Geschiebestreifen.
Wiihrend die Gerdllrand- und die Staumoriinen, die aus

beiden gemischten Typen die wichtigsten hiohenbildenden Ele-




mente der Randmoriine darstellen, sind Gerdllsand- und Ge-

schiebestreifen ihre Bindeglieder sowohl in ihrer rdumlichen

\usdehnung als in ihrer renetischen Bildung. Die Gersll-

sandstreifen sind Hachwellice, breit Sandfelder, deren Ent-

stehung auf die marginale \kkumulation mit Hiilfe der S hmelz-

wasser zuriickgefiihrt werden muss. Sie stellen sozusacen
die fiir Schme zwasserabsiitze als normal zu bezeichnende
_“\|II.I:_‘|'I'I'|ITJ_:"~[HI'HJ dar, im Gegensatze zu den Rollsteinfeldern.
weleche bedeutende subglaciale Schmelzwasserstrome voraus-

setzen. Als besondere Modifikation dieser Gerdllsandstreifen

hat die Morinenterrasse zu gelten, die sich bei einer ingeren
?“'!-lrlﬂi-'iilll.‘\l..l'_;'e' Iii'- l:ih!'.llllj".‘- l'rJi\\it'I(I'lf. \'x:“tjjl'-.-rjl! |a|-5 (lll'l‘f'IH—
sandstreifen der Eisrand nur fiir eine ganz kurze Zeit stationir
gewesen sein kann.

Die Gerdllsandstreifen miissen sich demnach aus ganz
Hachwellig gelaverten. off horizontalen, vorwiezend sandigen,
an der dem Eisrand zugewandten Seite mehr kiesigen und
vereinzelt Geschiebe fiihrenden \blagerungen zusammensetzen
Sie miissen vom Geschiebemercel untertenft werden, der nach
der Seite des (iletschers hin hoher stehen und schliesslich in
iliIéf'*l"_'_'t-|:1;E‘1‘h‘r|.f|ut'iu'r|[l'I-:-:I'J|il‘iu-|r-|r|r|}||'r_'_'.'~-|nf.ll!.'l'_'_'i-rt'-*Equhllt.~'-.
An ihrer Vorderseite diirften sie oft in Schwemmsandeebiote
oder aber bei vorhandenem Wasseraufstau in Staubeckenabsiitze
ibergehen. Diesen einfachsten Typus aller Grlacialbilduneen
begegnet man in den verschiedensten Giebieten der deutschen
Grundmorinenlandschaft, und es isf merkwiirdig, dass man
bislang sich mit der Deutung dieser Bildung nicht niiher be-
schiiftigt hat. In Amerika wurden dieselben unter dem Namen
wDandplateaus® beschrieben.

Aus Vorpommern sei ein besonders schiner Gerollsand-
streifen erwiihnt. Derselbe ist ca. 924 km lang und zieht
sich in O-W-licher Richtung von Helmshagen S-lich Greifswald
iiber Hanshagen bis Hohendorf SW-ljel Wolgast. Bei Helms-
hagen ist er am hachsten und schmalsten und verbreitert sich
zu emem ganz flachen Riicken von Hanshagen bis Hohendorf.
Bei Helmshagen erhebt er sich sogar mit 6—9 m iiber seine

Umgebung. Aufschliisse zeicen an verschiedenen Stellen die
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emfache Lagerung der feinen Sande in flachen Wellen. Im Voss-
berge bei Helmshagen ist die Wellung, sowie die Kornerosse
und Sortierung des Materials eine stirkere. Die Schichten.
welche sonst auf grissere Strecken hin parallel laufen, keilen
hier ofter aus. Eingestrent sind hiufiger (Geschiebe von
|—2 Kopf Grosse, selten sind solche von 1/, m Durchmesser.
KKies und Blocke scheinen in den breiteren Teilen des Geroll-
sandstreifens iiberhaupt nur in den tieferen Lagen vorzu-
kommen, Geschiebe mit Schlifflichen und Schrammen finden
sich ziemlich selten, da dureh die wohl statteehabte lingere
Einwirkung des fliessenden Wassers eine Abscheuerung ein-
getreten sein diirfte. Nach N hin nimmt die Michtigkeit des
(terbllsandes ab und macht nach W zu flachen, nach O hiheren
(Geschiebelehmhiigeln Platz, die sogar bei Boltenhagen und
Ratzow einen ziemlichen Blockreichtum aufweisen.

Vor dem Gerdllsandstreiten nach S liegt ein ausgedehntes,
flaches, sumpfiges Schwemmsandgebiet, in welchem zur Zeit
seiner Bildung kleine Staubecken bestanden haben miissen,
wie dies aus dem Auftreten von geschichteten oberen Tonen
hervorgeht, welche schon Scholz!) beschrieb.

Die Gerbllsandstreifen treten nun nicht nur als selbst-
stindige Glieder der Grundmorinenebene auf und markieren
dann eine ganz kurze Stillstandslage des Fisrandes, vielleicht
als Zwischenrandmoriine, sondern bilden auch \x'i:'lll'];__-'v Teile
innerhalb der Randmoriinenziige, bald als Begleiter von Stau-
morinen (Reinkenhagen-—Jeeser), Gerdllrandmorinen und solchen
von gemischtem Typus, bald von (Feschiebestreifen.

Dieselbe Stellung wie die Gerdllsandstreifen in der Grund-
morinenebene und in einem Randmorinenzuge nehmen die
Geschiebestreifen ein. Sie stellen meist ein mehr oder
weniger flachwelliges, die Umgebung um einige Meter iiber-
ragendes (iebiet dar, das parallel zum ehemaligen Eis-
rande liegt, oft aus flachen Riicken oder mehreren in derselben

Richtung sich nebeneinander reihenden Terrainwellen besteht,

') Geologische Beobachtungen an der Kiiste von Neuvorpommern.
(Jahrb. d. kg. preuss. geol. Landesanst. f. 1882. Berlin 1883.) S. 104—105.




von einem erhdhten Punkte oder einer vorliegenden
Ehene aus betrachtet, wie die Wellenkiimme eines schwach
heweeten Meeres aussehen. was dlie \merikaner zu de:
Bezeichnune . billows“ wveranlasst hat Das Material dieser
Gieschiebestreifen ist Morinenmergel, der oft eine Decke von
inolacialem Geschiebelehm und Gesehiebesand hat. Derselbe 1st

emeinen tonicer und steinreicher als derjenmige de

Grrandmorinenebene. Sandige Partien scheint er nicht wie

jener in seinen tieferen Teilen, sondern nu: in seinen oberen
m enthalten. falls nicht gerade eine Einragung dlterer Sande
vorliecen sollte. Der (ieschiebestreifen ist eine Schwund-
woriine mit oberflichlicher Blockanreiherung, d. h. meist nur
B ALULUNZSINOTINT

Die Entwickluneseeschichte der Endmorane.

] #:11 T & " 1 1
In den Gerollrandmorinen, Staumorinen, Gerdllsand- und

{ B Ry 15 = . Memai s Randmors
reschiebestreoifen sind die emmzelnen lemente der Nandmoriane,
wie der Endmorinenbilduneen iiberhaupt zu suchen. Aus threr

1 1
¢ der Rand

mehrfachen Kombination oehen kompliziert ['el

ren Stillstandslacen subsummieren

morvine hervor. Ber ling

- ! . 1 ] ' *1 -
sich die einzelnen Bestandteile, dhe

(ieschiebekiesablagerungen
wachsen stellenweige zu bedeutenden Feldern und Wiillen an und
aus der Randmorine wird bei zunehmendem Wachstum eine in
Hohe und Ausdehnung grissere Zwischenendmoriine und weiter
hei eintretender riumlicher Differenzierung der Akkumulations-,
\ufpressungs- und Krosionsformen eine Nebenendmoriine und
Hauptendmoriine, hei welchen die Aufschiittungsformen, be-

sonders die fluvioelacialen sich mehr auf die fusserste Rand-

20110 beschrinlken. withrend die der .'\|||'||I-'~='.|||]_'_'; und FErosion
suriickriicken und hinter der eigentlichen Endmoriine eine
Endmorinenlandschaft bilden.

Die Untersuchung der einzelnen Bestandteile der Rand-

ie Moolichkeit, Schliisse zu ziehen {iber

morine nun bieten «
die \'\'tl']\ltrlg'*"-\!"Iw.- eines stationdiren Eisrandes und dann iber

die Entstehune der Endmorinen und endmorinenartigen
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Bildungen iiberhaupt. Das auf seinem Riickzuge befindliche
Eis hinterliisst eine Grundmoriine. die von den Abschmelz-
produkten des Eises aus der Innenmoriine bedeckt wird und

zwar je nach der Art des Abschmelzungsvorganges von in-
'_'|.I|'i.'!|-'lt li1~_-4'||in-f4'!||r']';‘1-| Iil|| l.;|'-~|'hiL‘|:1F'?'\ii|'!iil']| m]t*i‘ YOI

Gerdllelacial. Wird der Fisrand stationiir. so hiiufen sich die

Produkte naturcemiiss an dieser Stelle an. Unter dem Eis-
rande tiirmt sich allmiihlich der Mergel zu Hiigeln auf und
vor demselben die sandigen Bildunegen, sodass beim Riick-

cane des FEises bald ein Geschiebestreifen oder ein Gerdll-

sandstreifen, bald ein aus beiden zusammengesetztes Schwund-

moriinencebiet entsteht. Héhe und Form dieser Bildungen

hiingt von der Dauer und von der jeweilizen Erscheinungs-
weise der akkumulierenden Vorginge ab. Bei lingerem Still-

stande des Eisrandes verstirken sich die Einwirkungen

und es eelancen Gerdllrandmorinen, die bald mehr, bald
'x',u:L]-_-.-r' -|.-|1rii|'i| -i"ll I',i;|!5|i~;\ l.ir'!‘ -‘li|rr|1.'|:‘_'_"ill.'l]t'll “t‘:-‘l'liil'il{‘-—
]]1--|‘_-a-|;|,|\1|11r|15|1i;|!]u]; .-|'!\|‘1_||--;’| I;;r-'.-—':'l'_ ZUr .\ll;nili]-hill‘_'_'. 1'-:1[‘|

finden neben einer Gerdllelacialaufschiittune HI:!:H'J!I.JII.:':'H des
abeelacerten supra- :j:||| inl;':l[l]HI'i"Il:t'll Materials t]ll|| Aut-
pressungen dlterer. inframoriiner Bildungen statt, bald tritt die
Aufschiittung gegeniiber der Aufpressung sowelt zuriick, dass
sich Staumorinen in der Form von Ein- und l}lli't‘ill'i!:'“H_:'“H
entwickeln. Durch lokale Verhiiltnisse verursacht werden
an der einen Stelle des Eisrandes Gerollrandmorénen und

eror Stelle Gerdllsand- und Geschiebe-

Staumordnen, an  and

er unfer den mannig-

streifen erzeugt, entweder jede allein o
faltiecsten Kombinationen und bilden dann in ithrem {(Gesamt-

verlaufe die Randmorine. Unerwiihnt sind hierbei die Kames

_'_-'--llli“|::']!. |li|-_-'rl sind als lokale Bils uneen des l'lire]':muh-s aufzu-
fassen an Stellen. wo ausgedehnte Schmelzwasserstrome zutage
treten und ihre fluvioglacialen Schotter aufhiufen. Der Ein-
wirkung der Schmelzwasserstrome ist weiterhin dann die Aus-
bildung der Rinnensysteme zuzuschreiben, und zwar der sub-
olacialen hinter der Endmorine und in der Stromrichtung
des Inlandeises gelegenen Furchen und Tiler und der vor dem

Eisrande durch Schmelzwasseransammiungen an den tiefsten




Stellen erodierten, zu den Endmoriinen mehr parallelen Randtiler.

Das Vorland der Randmoriine. die eicentliche Grrundmorinen-

ebene, wird dempach von einem Systeme von mehr oder
wemger unregelmiissigen, grabenarticen Furchen und rrisseren.
linglichen Depressionen durchzozen. Nur in seltenen Fillen
tritt bei ihnen die Bildung eines Sandr ein. der bei UTHSseren
Endmoriinen fast ein stindicer Begleiter sein diirfte. Unter

Umstinden erscheint infolze eines Wasseraufstanes ein Stau-

becken, in welchem die feinsandizen und tonigen Bestandteile

der (rletscherwasser zum Absatze gelangen. Alle sich bei den
Randmorinen im Kleinen vollziehenden Vorgiinge kehren bei
den KEndmorinen im grosseren Masstabe wieder. Die re-
schilderten Verhiltnisse {iber den Aufbau und die Genesis del
Randmoriine konnen daher als Fingerzeir dienen, die ver-
wickelten Lagerungsformen bei den Endmoriinen zu entwirren.

Bei den gemachten Erdrterungen iiber den Bildungsvorgang
der Endmorinen ist die Ursache derselben carnicht beriihrt
worden. Sie liegt natiirlich in der Fisbewegung, die bei
Krfiillung gewisser Bedineuneen Anlass zu einer Stillstandslace
des Eisrandes gibt. Je nachdem eine solche nun withrend der
Periode des Vorriickens oder derjenigen des Riickzuges des
Inlandeises zustande kommt, lassen sich zwei Arten von End
moranen, eine Vorstossmorine und eine Riickzues- (ADb-
schmelz- oder Schwund) - moriine unterscheiden. welche beide
entsprechend der Verschiedenheit der Eisbewegung einen

anderen Aufbau besitzen.

Alle Vorstossendmoriinen werden durch den Nachschub des
Fises teilweise zerstort oder wenigstens mit Grundmoriine
bedeckt, sind also einer eingehenden lirforschung unzugiinglich;
nur die sich zu allerletzt bildende Vorstossmorine bei der
Eisausbreitung, die eigentliche Endmoriine des Inlandeises. ist
am #dussersten Rande der Vergletscherune vorhanden. Leider
ist bis jetzt Niiheres iiber eine solche wenig bekannt ge-
worden, doeh m"'i_s_':a-n l-i]]]]_{{,' .-\.II1!+-HIIII1;__-1~“ iiber deren Aus-
sehen die Anregunz zur Auffindung geben.

Die Vorstossperiode erreicht, wenn der Substanzverlust

am Eisrande durch Nachschub keinen Ersatz mehr findet,



nach einiger Zeit ein Ende, nachdem bereits vorher das
Maximum der Schwellung iiberschritten ist. Der Eisrand
bleibt dann der Form naeh stationiir, empfingt aber eine be-

stiindige Abnahme der Geschwindigkeit, abeesehen davon, dass

das Eintreffen einer kleineren neuen Schwellung im Eisrande
filr kurze Zeit eine Hebung desselben bewirken kann. Der
stationidre Zustand wiihrt solange, bis die Sohle der Anschwellung
den #dusseren Rand des EKises erreicht, das Randgebiet sich in

seiner ganzen Ausdehnung wieder gesenkt hat und dauert dann
noch eine Weile fort, worauf es schnell den Riickzug antritt. Die
letzte Stillstandslage bei der FEisausbreitung ist keine zu-
fillice und lokale Erscheinung, sondern ist im Wesen der Eis-
lm\\'.‘gunu' begriindet. Beim vorriickenden Jnlandeise konver-
gioren die randlichen Bewegungsfiden, sodass ein zur Eisgrenze

hin gerichtetes Sammeln der Grundmoriine stattfindet. Beim

Beginn der Stillstandslage hat der Eisrand seine geringste Breite,
und die Hebung der Innenmoriine erreicht mit der vertikal anfwiirts
eerichteten Bewegung seine grosste Hohe. Mit der .-"L]rrte'h\\'t'liurlz_-;
des Eisrandes wird die Einschmelzzone immer weiter riickwiirts
verlegt, das Aufsteigen der Innenmorine erlangt immer geringere

Betriice und ebenso die subglaciale Akkumulation. FEine der-

artice Endmoriue kann also kaum durch nennenswerte Geschiebe-
1"1-[';1-E;1||I|;'i‘|§|'|;1.]._-' ['|-i-f['[Ii|I|1I[l:[|Ii ‘\‘.'t‘l'r[t‘tl1 allein schon l!t‘:-ll:l”'

nicht, weil die Michtigkeit der Grundmorine an der Grenze

der Ausbreitung bedeutend zusammengeschrumpft ist und loka
sogar sehr oft ganz fehlen wird. wie dies z. B. beim H;Illl:!—

ie vercletscherten Gebiete des westlichen West-

inlandeis fiir «

falens, des Rheinlandes und Hollands im allgemeinen zutrifft.
Wenn auch diese Endmorinen sich durch den Mangel an Ge-
schiebelehm auszeichnen, so muss dennoch eine nicht un-
bedeutende Akkumulation von Innenmorine und ihren fluvio-
glacialen Umlagerungsprodukten bestehen, welche die Bildung
von mehr oder weniger geschichteten Gerollglacialhiigeln,
sowie eine feldartie oder doch immerhin flachwellige Aufhiufung
von (teschiebesanden und -kiesen veranlasst. Die Moglichkeit
fiir die Existenz von Stauchungserscheinungen ist, falls nicht
Oszillationen des Eisrandes eintreten, sehr gering.

16
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soleche Gerdll- und irl'-.l'.|i1'!|4'\-,:IU”;II'!I:H'H sindd mir an der

Grenze der Ausbreitung des Hauptinlandeises im westlichen
Westfalen und Rheinland bekannt geworden, so z. B. bei
Recklinehansen, Bner und zwischen Duisbure und Geldern:
hiey --ul_r'l_ |;.;:.-|r; \i-'!.' jedoc il ‘_-'l'\l'.‘!:.;l'|]|-l!|-i| \'.‘il'llr'Tl l!l'i'
Einfluss des Rheins dadureh geltend, dass er am FEisrande,
welcher seiner ".||~=iJ:|':'|]||JI-_' einen Widerstand entrerensetzoe,
ST "-'||--‘.'--| ::|_|I'--|'-|:‘.‘---rl- LT ’1r]-|--|<. den schom ans we-

neten Diluviom bestehenden glacialen Gerdllhiigeln, fluvia-

wie sie I. Martin aus Holland

.1 . 1 . e ‘
ie i seldoendmaoranen |l'|||r':

'||'-|i;:'w-:.||.‘. !11 Vil \]ijl‘l‘h‘.?l‘i’
Wihrend einer solechen Endstillstandslace mimmt nun ot
1o 1\--|'l.‘;!-‘_-=..u1!.'1|[_:-_- .|--\ \;|I'!|1-\.I':I||.'|1'H e ]\_.'.Ig'.--|':|-|'.f_ iley |:1'—

weenneslinien allméhlich ab, die Eisbewecung wird aut kurze

Zeit eleichstromie und. noch bevor die parallele Bewegune
withrend der stationdiren Stromune in die -|i\-'l"_"il'l".'lh|r' iither-
cocaneen 1st.  berinnt  der  Eisriickzug. Im alleremeinen
livercieren withrend der Riickzuesperiode die Stromfiden

\."il'u'”r'l' ie

unid zwar um =o mehr, i-- \ ha f';!lb-'|z‘.ll'rl'.' vor sich

..-|_-,r| \\.mi,'.“-.-E. .!i.- I'.p-]r.if'-_r- I -,l|!r-_-|'!|i,i|l'1| |:"r1~§'r|| '\.'\'.']I'h"-'l‘l'l.

. s | s | i b 3 . 4 v w ek 1 *
Stillstand des Fisrandes withrend dieser Z.eit aber 1st nmn
)

denkbar durch den Eintritt einer Beschlennigung wegen
8 g L1l I # E

_.\.;";|rp'r_'f-||i|-‘,. |.=-I letzterer |HI||"|

empfiinet die Beweoung nur eine Ver
Eisrandes beginnt ein Stillstand

entend,

Massenzuwachs 1m
ancsamune, und erst bel

i'--r||'---||'!'|l-|'|1i|-;' _"\!'il"\.l'illl!l'_' .ir'~
nachdem der RHiicken der "‘:']I'ﬁl'”ll'l‘l',," bereits vorher

ist. Mit diesem Vor-

1fr‘-.-|-“|r"2l.
in Stitck in das Randeebiet eingetreten
g N vermindert sich die Divergenz der |;f'\\*'_'_"lr'll_:'.-'|illia'll und
nit ihr die Breite der schwellenden Randzone, um nach Durch-

cane des Schwellungsriickens in gleicher Weise wieder abzu-

nehmen. Die Stillstandslage des Eisrandes dauert dann noch

Diluvialstudien VI (X1 Bd. d. Abhandl, d. Naturw. Ver. z
Bremen 1598,

Siehe hLieriiber bei Flbert: Uber die Altersbestimmung
route aus  der Ebene des westtilischen Beckens

'.|1;1||I'-‘:u-|..:_-_ Gesell., No. 10. 1904, Bericht der

menschlicher
Correspondzbl. d. D.
YXXV alle. Versammle, zu Greifswald

i A1
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eine Weile fort, nachdem die Sohle der Abschwellung den
Rand erreicht hat. FEin Vorstoss des Fises hingegen ist nur
miglich, wenn der Massenzuwachs so gross war, dass die
divergierende Eisbewegung durch Umsatz in eine konver-
;:E"!'-'I]til‘ che \'\'ilt1‘1“.~;lfiill[l- I“|1|I'?'Willt[l.'ll ];{_1-111!1'&_'_

bei jeder normalen Stillstandslage, d. h. wiithrend welcher
nur ein Schwellungsriicken den Hisrand passiert, lassen sich
2 Phasen der Fisbewegung unterscheiden: 1. Beschleunigung

erselben und mit ihr eine Abnahme der Divergenz der Be-
wegungshinien, 2. Verzigerung derselben und Zunahme der
Divergenz. Umgekehrt wie die konvergierende Bewegung be-
sifzt die divergierende die Tendenz zu erodieren®), deshalb findet
im Eisrandgebiete nur ein von der Einschmelzzone zum Rande
hin gehender Transport von Innenmoriine statt, sodass erst an
der Eiserenze die Akkumulation von Grund- und Innenmorine
einsetzt. Die subglaciale Ablagerung erleidet nun am Kisrande
wihrend der beiden Phasen der I':i.'-ﬂu_".'.'(-‘.;j;llrli_‘_' \'l'l.l‘fil'li'h‘].'llIlg‘E‘.II

zwar in der ersten mit der Beschleunigung eine Abnahme,

LT

in der zweiten mit der Verzogerung eine Zunahme.

(ierade entgegengesetzt verhilt sich die Ablagerung des
Inglacials, welches in der ersten Phase durch die Erhebung
und Kontraktion des schwellenden Eisrandes und die daraus
hervorgehende Zunahme der inneren Abschmelzung eine
wachsende Vermehrung des Geschiebe- und Gerdliglacials, in
der zweiten Phase umgekehrt eine steigende Verminderung
derselben hervorruft. Aus diesen Verhiiltnissen ergibt sich
eine fiir jede einfache Endmorine charakteristische Lagerung.
Der sich zuerst und zu unterst bildende Geschiebemergel wird
von Gerdllglacial mit wachsender Michtigkeit iiberlagert, da
mit der Zunahme des letzteren in der 1. Phase eine Abnahme des
ersteren, sodann mit dessen Verminderung in der 2. Phase durch
Anwachsen der Mergelablagerung eine Bedeckung des Gerdll-
elacials mit Grundmorine, vorwiegend an der dem Eise zu-
cewandten Seite, verbunden ist. Die Gerdllglacialschichten

") Der Begriff der Erosion ist auch hier, wie schon frither gesagt,
relatif zu nehmen, da sowohl beim Vorriicken Erosion, als beim Riick-
ziie Akkumulation stattfinden kann.

Fall -

16*
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neigen sich dementsprechend nach aussen, sind an der vom
Eisrande abrewandten Seite oANZ oder teilwelse supramorin.

an der entgegengesetzten fast immer nur intramoriin, da diese

o it =

hier vom (Geschiebemercel meist bedeckt werden. letzterer aber

selbst den Kamm des Riickens iiberziehen kann. Der hancende
und liegende Mergel gehen gewdhnlich an der Stosseite in
einander i{iber und sind nur selten wvollstindie von einandei
getrennt, ein [l|1~?:l|1-f. der dann eintreten kann. wenn

dureh lokale Bodenneigung eine grissere Beschleunigung der

Bewegung und durch die noch verminderte Divergenz des

Bewegungslinien ein Aussetzen der subglacialen Akkumulation

stattfindet. In ceneigten (Gebleten wird es s ear vorkommen, dass
die Bewerunesfiden durch die E';L'FI‘}JJF‘IiII]'_j||!|_'___' im Eisrande kon-
vergieren, umgekehrt in ansteigenden noch mehr divergieren,
womit 1m ersten KFalle eine Abnabhme, 1m zweiten emme Zu-
nahme der Mergelakkumulation verbunden ist. Die Mergel-
auflagerung erkliirt ausserdem die im Gerdllglacial vor-
kommenden Stauchungen, welche jedoch niemals ihre supra-

moridnen Teile betreffen.

jedoch aunch beim Fehlen von
Mercel vorhanden sein konnen, teils vielleicht, weil dem
Inlandeise hier eine Grundmorine |='.:‘;|:_fe-|i‘ teils weil die Art
der Eishewegung eine Ablagerung nicht zuldsst. Daher sind
Gerollsandhiigel innerhalb eines unterbrochenen Endmoriinen-
zuges auch dann noch als echt terminale Bildungen aufzu
fassen, wenn der (Geschiebemergel an der dem FEisrande zu-
gewandt gewesenen Seite der Hiigel fehlt.

Alle frither beschriebenen Gerdllrandmorinen weisen nun
den fiir eine terminale Bildung notwendigen Bau auf®). Die
beobachteten Stauchungserscheinungen in ihunen rithren also nur
scheinbar von einer QOszillation des Eises her, sondern verdanken
ithre Entstehune den beim Stillstande des EHises auftretenden
Verinderungen in der Bewegungsart des Inlandeisrandes.

*y Es mag hier zu Gunsten der Objektivitit meiner Feldunter-
suchungen erwithnt werden, dass die Beschreibung der Randmordnen
bereits lange fertiz vorlag, als ich diese Schlussfolgerungen aus meiner
Theorie der Eisbewerung zog, sodass eine Beeinflussung meiner Vor-
stellung bei der Untersuchung des Baues der Randmoranen nicht
moglich war.

"
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Die Endmorinenbildung findet also in den Erscheinungen
der steicenden und fallenden Divergenz und Konvergenz der
Bewegungsfiiden durch die eintretenden Geschwindigkeits-
ianderungen eine naturgemfisse Deutung. Bevor der Kis-
rand in der Vorstossperiode zum Stillstand kommt. schiebt er
gich trotz der beginnenden Abschwellung noch ein Stiick vor,
and derjenige des Eisriickzuges geht trotz einer eintretender
Schwellung noch einwenig zuriick. Geht im ersten Falle aus
dem Vorstoss ein Riickzug, im zweiten aus dem Riickzug ein
Vorstoss hervor, iindert sich bei jemem die Konvergenz der
Bewegungsfiden in Divergenz, bei diesem die Divergenz in
Konvergenz, zwischen welchen beiden Bewegungsarten ein
Moment eintreten muss, in dem die Stromfiden alle senkrecht
durch ihre zugehorigen Niveauflichen gehen, d. h. die Stromung
stationiir ist. Dieser Bewegungszustand fillt bei der End-
stillstandslage in die Zeit, in welcher sich der Riickzug bereits
vorbereitet und mit der beginnenden Divergenz der Bewegungs-
linien anhebt, bei einer Stillstandslage wiihrend des Eisriickzuges
jedoch muss jede stationiire Stromung fehlen, da sie erst be-
oinnt mit einem sich vorbereitenden Vorstosse. Lokale Boden-
neigung kann jedoch Abiinderungen in der Bewegung er-

eutend mit einem Vorstosse sind, und

zoucen, welche g‘|-!i|']:i-t-1
ohne dass die Kisrandlage verlassen zu werden braucht, eine
parallele oder konvergierende lage der Bewegungslinien be-
wirken. Nun existiert aber in der Einschmelzzone der Umsatz
der vertikal nach abwiirts wirkenden, fortschreitenden Bewegung
des Niihrgebietes in die vertikal aufwiirts fortschreitende des
Randgebietes, sodass an dieser Stelle Krosion besteht, welche
sum Fisrande hin an Grosse abnimmt und mit dem Inland-
oige sich nach vorwiirts oder riickwiirts verschiebt. Die Erosions-
wirkuneen verstirken sich bei der Endstillstandslage infolge der
sich steicernden Divergenz der Bewegungslinien. In Gebieten
mit einer Neicung im Sinne der Eisbewegung miissen sie
noch umfangreicher werden, sodass sich innerhalb eines zu
eimner solchen I';!Hi.‘-‘f”I.‘-"[Fllltif-l.'!_:'i' _:;n'rlf-t't’liiiﬂli l':lllt|!i[lI'i-i.l'.l'ilh!lf_‘:l‘llf-é
eine beckenartige Ausgrabung Platz greift. Auf diese Weise er-

klirt sich die Entstehung der zentralen Depressionen, z. B. des
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\lpenvorlandes mit ithren Stamm- und Zungenbecken. wie sie
uns in so trefflicher Weise in Verbindung mit den zugehiricen
Endmoriinen A. Penck und E. Briickner!) seschildert haben,
und ebenso die von diesen Depressionen radial nach den End-
morinen hin ausstrahlenden Drumlins, deven Akkumulation auf
die des |'!'1J||il‘I‘TI‘FI. sowle des sich ;].r-;r||'_f|-;.l'l-; |';a'!|i-i|||'|-'-i--'.|
Materiales zuriickgefiihrt werden diirfte.

Bei einer Stillstandslage wiithrend des Eisriickzuges liecen
die Verhiiltnisse, wie schon gesagt, anders: es tritt nimlich eln
ganz neuer Yorgang in die Erscheinung. Alle den Eisrand
auf seinem Riickzuge erreichenden kleineren Schwelluneen
bewirken hichstens eine Verlangsamung des Riickzures und
eine Vergrosserung der Schmelzwassermenge, da die orissere
Fismasse unter dem vertikal nach abwiirts cerichteten Druck
in der Kinschmelzzone verflilssiet wird, dureh deren Ab-
sorptionswirkungen daher die Miichtickeitszunahme wieder auf-

gehoben wird. Anders liegt der Fall. wenn der Massen-

zuwachs der Schwellung so bedeutend ist, dass er die Grisse
der Einschmelzung iiberwiegt, wie es fiir das Zustandekommen
emer Stillstandslage anzunehmen ist, dann muss beim Durch-
gang der Schwellung durch die Einschmelzzone allmihlich ein
Umsatz der beiden Vertikalbewegungen entstehen. niimlich
eine nach dem hochsten Punkte des Schwellungsriickens hin-
gerichteter, zweiseitiger Druck, dessen Groésse im mittleren
Teile des Randgebietes am stiirksten ist und von da
nach aussen abnimmt. Der Hebung des Eisrandes scheint
daher sozusagen ein nach aufwiirts cerichteter Zug zu
folgen, der durch eine Emporpressung des Untergrundes
ausgeglichen wird. Die Staumorinen sind demnach nicht
immer rein terminale, jedoch stets submarginale Bildungen,
welche hinter der eigentlichen FEndmorine liecen. Bei
grosseren Endmorinen miissen sie Durchragungen und mit
zunehmender Entfernung von der Aufschiittungsmorine Ein-

ragungen bilden und zusammen mit Geschiebehiigeln die End-

1) Die Alpen im Eiszeitalter. Leipzig (Ch. H. Tauchnitz)
1901—1905. Bis jetzt in 7 Lieferungen.
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morinenlandschaft ausmachen. Bei grosseren Endmordnen ist
die Endmoriinenlandschaft daher nicht nur ein wesentlicher,
sondern ein notwendiger Teil derselben, sodass dadurch die
beiden sich gegeniiberstehenden Anschauungen Salisburys!),
ob die Endmorinenlandschaft und die Wahnschaffes?), ob
pur seine aus (Geschiebekies bestehende Aufschiittungsmorine,
als die eiventliche Endmoriine aufzufassen ist, an Klarheit
cewinner.

Aus dem darcestellten Bildungsvorgang der Staumorinen
ergibt sich deren sattelformicer, bei hoheren Drucken ficher-
formiger Bau, der durch den Schub der sich welterbewegenden
Schwellune unter Umstinden weitgehende Storungen durch
einseitize Pressung, meist verbunden mit Grundmorénenein-
und -anlagerungen, erfahren kann. Die aufpressenden Krifte
des Eisrandes miissen um so grosser sein, je schmaler dieser
ist. d. h. in Giebieten mit einem Anstieg in der Richtung der
Bisbewegung, am geringsten in flachen oder geneigten.

Als besonderer Fall hat die Entstehung von Durch-
ragungsriicken zu gelten, welche 1n keiner Beziehung zu Auf-
schiittungsmorinen stehen. also unmittelbar am #dussersten
Rande des Eises entstanden sein konnen. Derartige Durch-
ragungsziige wiirden sich entweder, wie schon erwihnt, in Ge-
bieten mit schmalem Kisrande bilden oder aber als Seitenmorinen
vorgeschobener (Hletscherloben. Die Entstehung einer solchen
Zunge ist die Folge einer lokalen Beschleunigung der ldis-
bewegung, besitzt daher andere Hl1‘5'1111l!II.';':-:\'Ul'!lii.ifllinm' als ihr
Nachbargebiet. Krreicht nun eine Schwellung, die eine Stillstands-
lage bewirken soll, den Kisrand. so muss an der schmalen Wurzel
der Zunge eine Stauung innerhalb des Schwellungsriickens hervor-
verufen werden, sodass der ausgeiibte Druck zuerst und vor
allem gegen die Seiten der Zunge wirken muss. Die Bildung
der von H. Schrodev beschriebenen _IJ'lk}‘L'-lli'zij._','lli:_'__';h"f.l"l_%'if i1l
der Uckermark und Vorpommern diirfte anf diese Weise zu

erkliven sein. Sie macht auch die Unterbrechungen bei

1) The drift oft the North German Lowland (The American

l;{'nli_lgis{. 1892 Vol. IX No. D, 204-319).
2) Oberflichengestaltung 2. Aufl. 1901. S. 157,
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tigen Seitenmordnen, sowie das Fehle n Endmoridnen
in der Spitze des Odergletschers verstindlicl Die gleiche
Deitung wiire fir das in derselben Beeinflussungssphiiry

egende Wilsickower Staudis a iZzunehmen. wi

hes sich ‘mach
in i ein Gerdllis fortsetzt. d ssen Asstrom in dem Winkel

Fusse der Zunge entsprang und wahrscheinlich eine zeit-

« unter dem FEisrand entlang gelaufen ist
Die gemachten Andeutungen iiber die Entstehung der
Endmoriinen im Verein mit de l'heorie der i'ii.\!---\.'-r-}_;!n!_
en geniigen zur Klarstellung meiner Aunschanuncen: dern
Sl haben nur als solehe

in diese Lokalstudie Aufnahme (e

21, r!':: |EI-F'I-II |Ij|:|l‘i|i\.'--l ||'!!'|'i' .-i[;-- \'-u‘;l_"-':'n'!nir- |'-i!r‘1"l:'f--.-
'i.'!'_;':lr-l-_- der |i|.||1.|i'_;'f';1|ri_:l-r Auffassuncen anderer Autoren

itten hitte, deren nachtrigliche Frwihnung mir die Kritik

ler, von den iiblichen Anschaununeen abweichenden Theorie

hl ‘li‘il'uF'!!rll'if oleten wird

Die Endmoriinen \:-|'|m_:|':||-|'|;~ und Riigens, sowie

der angrenzenden Gebiete Mecklenburgs

und der Uckermark.

Die Bereiche \.lll',]'r*ll'll.'lllil\ i I"::‘_'_;i-l.m_ sowie der

|':__'|‘r"'_ll-,f_!-'||i:‘|, ";!':|:I‘I1' _HI-:‘JI-.ii'i';'Irl"_'h undl -?-'r' | -:'it_i'_"i'llr'l]'ll l.l':‘-'l'
gestellten Endmoriinenziice laufen im allcemeinen in NW
SO-licher “i:‘lllilrli: und folzen 1m erossen und sanzen den

Langstilern mit Ausnahme der siidlichen Zwischenendmorine
- beiden Seiten des wahrscheinlich tektonisch  voran-
egten mecklenburg—pommerschen Grenztales. Diese Linges-

dler stehen nun offenbar zu den Randmorinen im Kausal-
nexus, sind also als Randtiler aufzufassen und vertreten die
meist fehlenden Sandr

s lassen sich nun 4 ausgepriigte Endmoriinenziice unter-

schelden. 3 in \--|'|mt|ir||i'r'-'| und 1 auf 1

F P | 1 »

viigen (siehne beire-
gepene II{,';'_"iI"..
1-1---'iili-"|z-1:.fi--r':|Hl'|i|:-|'i.|+‘J.i|IJr':;HI'J:--

Yon diesen 3 vorpommerschen ist der siidlichste

s und vekermiirkisches (1o

biet heriibergreifende, der bedeutendste und noch als Ziwischen-

3 - 1 ’ i* ¥ . 1 I | ) 0
endmorane anzusehen, ebenso der auf Riigen, wiihrend de

ittlere von geringeren Dimensionen. nur Randmeoriine ist.

fay
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und ebenso der ziemlich unbedeutende N-liche. Die S-liche
Ziwischenendmorine liegt teilweise auf der N-lichen pommerschen,
teilweise auf der S-lichen mecklenburgischen Seite des Grenztales,
das von den Fliissen Recknitz, Trebel, Tollense und Land-
egraben durchstromt wird, sowie siidlich der Galenbecker See-
niederune auf uckermiirkischem Gebiete. Die mittlere Rand-
moriine befindet sich N-lich des unteren Peenetales und seiner
NW-lichen Fortsetzung, des Ibitzgrabens und der Trebel, setat
aber dann quer iiber das Grenztal nach ﬁ:'r_'kl{»‘llhtl!‘j__;' N-lich
Marlow. Die N-liche Randmoriine hat nur teilweise ein
Randtal, nimlich das Ziesetal, die Niederungswiesen des
Rycks, des Rienegrabens und der Bertke, sowie die Endinger
Niederung und das Barthetal. Das Endmorinengebiet aunf
Riicen ist auf die Hiigel von Bergen bis Patzig beschriinkt,
neben einigen endmoridnenartigen Bildungen anf Monchgut und
les N-lichen Jasmund bei Ranzin. Ihr vorgelagert sind grosse

flache, vertorfte Niederungen, die sich mnoch weiter SO-lich

Bergen iiber Posewald, Vilmnitz gehen und in einer unter-

seeischen Rinne nach Usedom ihre Fortsetzung finden.

I. Die siidliche Zwischenendmoriine.
Diese von Jatznick N-lich Pasewalk iiber Iriedland,
Clempenow und Demmin ziehende, bei Gnoien sich auflésende
und in der Gegend von Tessin verschwindende Endmoriine
hat in seinem SO-lichen Gebiete die bedeutendste Entwicklung,
was wohl dem Umstande der Aufragung von Grundgebirge
und dlteren Diluvialbildungen zuzuschreiben ist, welche wie
bei dem baltischen Hohenriicken einen Widerstand in der

Kishewecung und beim Riickzuge ein lingeres Festhalten

des Eisrandes bewirkt hat. Wegen ihrer unregelmiissigen

Ausbildung lisst sich bei ihr nicht, wie hei der baltischen
Hauptendmoriine eine Trennung zwischen der iiusseren Auf-
schiittungsmoriine und einer hinterliegenden Endmorinenland-
schaft vornehmen, vielmehr sind die Geschiebekieshiigel und die
Bestrenunesfelder 1‘4.-21‘”1&:. zwischen einem Gewirr von (Geroll-

sand- und (Geschiebehiigeln, sowie von Durch- und Einragungs-
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riicken Verstreut, \uulu-i .|;|- ."lE.".J'.‘.I‘.i'_;L.r'i'u der [;il.{[m;‘--..“ J|.u';r

NW stindie abnimmt.

Teilstrecke Jatznick-Friedland.

Diese Endmoriine zieht in einem ca. 30 km langem und
4-5 km breitem Zuge von Jatznick nach W mit einem Bogen
nach NW bis Friedland und wird abgegrenzt durch eine Linie
durch die Orte Jatznick, Rothemiihl., Neuensund. Gehren.
(xalenbeck, Klockow, Sandhagen und Friedland, nach S durch
die Orte Hammelstall, Rosenthal, Klepelshagen, Schonhausen,
Matzdorf, Brohm, Jatzke, Grenzkow, Bassow und Rogeenhagen.
Sie erreicht in ihrem O-lichen Teile, in welchem Tertiir
ansteht, Hohen im allgemeinen zwischen 20 und 70 m neben
einzelnen von 100—124 m, im W-lichen Teile von durch-
schoittlich 20—60 m, ebenfalls mit Tertidirpunkten und im
mittleren Teile, wo das Kreidegebirge hineinragt, solche von

80—110 m, stellenweise von 140-—150 m. Mit der baltischen

Endmoréne hat sie grosse Ahnlichkeit und stellt wie diese

eine typische, wilde Endmorvinenschaft dar. Thre mittleren
Partien, die sog. Bergkaveln setzen sich aus mehreren bis zu
12 Reihen Durchragungsriicken zusammen von unteren
Sanden mit bald grosserer, bald geringerer seitlicher An-
J;If_fn‘l'lllli_: von f5r’m'hin!nerul-r';_;'i-l. Bei vielen dieser Durch-

ragungen, besonders der N-lichen Hiilfte fehlt die Mergel-
anlagerung, bei anderen, vorwiegend der S-lichen findet eine
fast x'iJl]ﬁifiljslij_{i_- ,"l]l'l'_‘_::l'llnl].!ll‘l'lil!I'[{llrJ_'_: statt. bis schliesslich
anscheinend ganz aus blockreichem Geschiebelehm bestehende
Riicken auftreten, die zum Teil zweifellos Einragungen sind.
Schon von H. Schrioder?!) wurde auf die Ahnlichkeit dieser
Hohen mit den von ihm beschriebenen Durchragungsziigen
hingewiesen, von denen die Pasewalk-Briissower als ihre Fort-
setzung aufzufassen ist. Die S-lichen Teile dieses Endmoriinen-
bogens stellen ein buntes Gewirr von Durchragungs- und Auf-
schiittungsformen in teils kurzen Riicken, teils rundlichen

Kuppen dar.

1} Jahrb.d. Kgl, preuss. geolog. Landesan. fiir 1888. Berlin 1889, S.180.

(M
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Im Endmorinengebiete des koniglichen Forstes zwischen
Jatznick und Rothemiihl enthalten die zahlreichen, meist
flachen, oft aber kegeligcen Kuppen Geschiebekies von ver-
schiedener Miichtigkeit. In einigen grossen Kiesgruben bieten
sich uns mannigfaltige, oft verwickelte Lagerungsverhiltnisse
dar. Uberall begegnet man den Wirkungen stark fliessender
Wasser, die selbst dem Morinenkies eine Art Schichtung ver-
lichen haben, wie dies auf der Lichtdrucktafel 16 ersichtlich
ist. K= liegt nahe, dieses Vorwalten von Fluvioglacial auf die
Titigkeit eines starken subglacialen Schmelzwasserflusses zu-
riickzufithren, wodurch die Landschaft diesen kamesartigen
Charakter bekommen hat. Fir diese Annahme spricht das
Vorhandensein einer ausgedehnten Morinenterrasse zwischen
Jatznick, Hammelstall, Spiegelberg und Kl. Luckow. Diese
baut sich in der Niihe der Endmorine aus groben Sand-
und Kiesmassen und mit zunehmender Entfernung von der-
selben nach S aus feiner werdendem Gerollsand und schliesshch
aus gesteinsfreiem Schwemmsand auf. Thre Bildung diirtte
sich ene anlehnen an das sich aus ihr heraus entwickelnde
Hammelstall-Wilsickower As, welches frither beschrieben wurde
(S. 58—60). Aus dem Auftreten des As und der Morinen-
terrasse lisst sich auf genetischen Zusammenhang beider mit
der kamesartigen Ausbildung der Endmorine schliessen. Neben
einer Akkumulation miissen aber auch pressende Krifte des
Inlandeises am Aufbau der Endmoriine beteiligt gewesen
sein, da nicht nur Durchragungen ilterer Sande, sondern
auch Aufpressungen und Stauchungen innerhalb der jung-
lacialen (lerdllsand- und Geschiebekiesablagerungen vor-

kommen. Auf Tafel 18 gelangte ein derartiges mit kleinen
Verwerfungen durchzogenes Profil durch eine Mordnenkuppe,
welche am Wege von der Oberforsterei Rothemiihl nach
Kl. Luckow liegt, zur Darstellung. Unter einer zapfenartig
eingreifenden Gesehiebesanddecke erscheint ein geschichteter
Morinenkies, der innerhalb vorhandener Gerollpackungen
ordssere Lager von normalem Geschiebekies fithrt. Die Schichten-
reihe ist durch zahlreiche Verwerfungen zerstiickelt, eine Folge-

t‘l'.*i'}li.‘ililﬂi'_ﬁ' der wvon ll{'_'l' .\.“'-H(.‘hl.' her tf.l]]!:i?]‘l'f'!-'ﬁl'l?]"l, llli['('h
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deutliche Drucks hieferung ausgezeichnete Mergelbank Unte
letzterer befinden sich ausserdem stark aufgebogene, intra-
morane GUrandschichten, die sich weiter S-lich an die im
Profil abgebildete Blockpackung anlegen und zum Haneenden

ohne deutliche Lirenze verschwinden

Den Nordabhang der Endmoriine zur Galenbecker
\i---|>'|"=|.'-_' .-|.-'_5.|!|_; zieht -il'.‘. !!-n'i. eln “*'.i'f-'|'| Mu!‘.‘!rzl'i:'hir-- Nt
wiffallend horizontalen, stark diskordanten Schichten die. wie
es scheint, frei von Verwerfungen sind Nur zu oberst und in

r\".\:i'l"ii ;~': ar -'i?l 1I'I'I;H l!||',", L1 esg "] i.fl'[|,l' la"-a.-|:i-"n-lt\_:-'--

Z. D. am HI-I'!lil-nhl hei Galenbeck un :
und rubt auf in Kies auskeilenden Sanden. die wiederum
i

i : s al e 1 1 .
zum  Liegenden in  Geschiebekies iiberzugehen scheinen

Neben diesen Moriinenkiesfeldern bilden die N-Abhiinere des
Endmoriinengebietes laneoestreckte blockreiche Geschiebe-
riicken, 2 3. e .\:"-'I"I:~"II|-| und schmale, oft !-._:!|HI|!;|I‘TE'-_-'
Durchragungswiille, z. B. der Fuechsbere SO-lich von iehren,
Yon der S-Seite der Berckaveln wirden bereits die N'W <)
streichenden (feschiebelehmriicken erwithnt. deren zwischen
|Jll‘j_'llliill .“ﬁ-i:i-.,-'lL ”:.[ :|..:i. w'i'!’J!.I!H: Seen Ii=|r| |;'III:_'“I'|.'-'H ||Jil|'
Moor erfillten i"'J"I"'.-\E“‘I"II besetzt sind. wie bei Matzdort
Schonhausen und Klepelshagen. Schon Geinitz 1) kennzeichnet

dieses (iebiet als zn einer Endmoriine gehdrie und zwar

folgendermassen: ,Siidéstlich Friedland finden wir in den

152 m hohen Briohmer-Bergen bei Matzdorf. in denen bei
Johannisberg Turonkreide und der Septarienton zu Tage
treten, die wilde Moriinenlandschaft wieder. Der Boden is
von gewaltigen Blocken oft wie iibersiit. cyclopische Mauern

an den Wegen und in den Dérfern. (In Jatzke. Brohm.

Heinrichswalde, Matzdorf)“

NW-lich der Briohmer Berge teilt sich der bis jetzt ein-
!ll-ii:ﬁl'hr' H'II'-Z‘iT!-'H-IrH;__fI"I! jil ° IJ'it VTl |h-I|'.-l'. iil'i' 4-il1-'
dieselbe Richtung bis Friedland fortsetzt. der andere einen
kleinen W-lichen Bogen macht. Sein N-liches Stiick ist oln

flachwelliges, stellenweise ebenes Terrain zwischen 16 undd

1) A.a, O, Endmorinen Meckle., 1894, S, 23
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32 m Meereshdhe. Es sind teilweise ein sehr geschiebe-
reiches Mergelgebiet, z. B. zwischen Liibbersdorf, Friedland,
N-lich Klockow, teilweise aber blockfiihrende Gerollsand-
flichen, z. B. SO-lich Liibbersdorf bei Kotelow, Sandhagen

bei Friedland. Diese Bestreungsmoriine gab seit Jahren eine

bedeutende Menge von Geschiebeblicken fiir Bauzwecke her,
besonders scheint bei Klokow der Mergelboden ganz mit
Blocken durchsetzt zu sein, stellenweise auch mit Nestern
von Kies und Sand. Von Klockow aus nach dem Schwichten-
berger Gerdllsandgebiete nimmt der Blockreichtum schnell ab.
Das S-lich von Brohm i{iber Heinrichswalde, Jatzke, Grenzkow
bis in die Gegend von Roggenhagen gehende Stiick ist ein
flachwellizes Bestrenungsmoriinengebiet, das mit zahlreichen
rundlichen und grabenartigen Vertiefungen erfiillt ist. Diese
Bestrenungsfelder fiithren bei Grenzkow einige Geschiebe-
kiespackungen, z. B. in der Nihe der Chaussée eine solche
von ca. 4 m Michtickeit. Auf der W-Seite des Datzetales
verlieren sie sich in der Gegend von Roggenhagen, nachdem
noch bei Bassow einige blockreiche Kieskuppen und Sand-
hiigel zur Ausbildung gelangen. Die bei Bassow in unmittel-
barer Nithe des Talrandes liegenden Kuppen (Kanzleiberg)
scheinen mit der Talbildung in Beziehung zu stehen. lhre
geschichteten Kies- und Sandlagen umhiillen einen stark
erodierten Kern von (eschiebelehm. Sie sind senkrecht zur
Talrichtung auf der dem Tale zugewandten Seite zu dem-
selben hin geneigt, auf der abgewandten, also nach NW, fast
horizontal gelagert, und bilden parallel dem Talrande einen
schwach gcewdlbten Sattel. Nach NO nehmen sie ausserdem

o
bestindig an Korngrosse zu und endigen ungefihr in der
Mitte des Talrandes mit einem greben Kiese, wiihrend sie
nach SW sandiger werden, teilweise verlehmt sind und noch
losgeldste Reste von Mergel bergen.

Als ein spiterer nordlicher Abzweig des Jatznick-Fried-

linder Endmorinenzuges hat das flachwellige nur 10—16 m
hohe, in O—W-licher Richtung ziehende Morinenfeld von Putzar
nach Wietstock, N-lich der Galenbecker Niederung und des
Gr. Landgrabens zu gelten. Fs ist von Putzar bis Lowitz




246

ein (Gebiet mit einem ausserordentlich blockreichen, meist
sandigen Geschiebelehm, der meist auf Sanden und Kiesen
mit emzelnen, bis 2 m und mehr méchtizcen Blocknestern
ruht. Von dem Blockreichtum dieser Gregend zeugen die zu
Mauern und Stallungen aufzebauten Blockmassen . besonders
in der Umgebung des Schlosses, sowie der fast bestiindig bei
Sophienhof betriebene Abbau von Steinen. Dieser (Geschiebe-
lehmstreifen verliert bei Lowitz zum grissten Teil seine Block-
bestrenung und macht Durchraguneen und EKinragungen von
feinen, horizontal geschichteten Sanden und Granden Platz. Fr
geht nach O weiter in einem mit zahlreichen Blocken besiiten
Grerdllsandstreifen, der durch Ausliiufer des Stauseegebietes mehr-
fach zerteilt ist, bis in die Gegend von Wietstock und Borken-
friede, wo er besonders in den niedrigen Kiefernwaldungen
der ,Tannenheide“ und des .Hohen Feldes“. weniger in den
nach Schmuggerow hin gelegenen . Liowitzer Tannen® reich
an Blocken ist. Nach W schliesst er sich mit den bei Glien
N-lich Putzar liegenden blockreichen Sandgebiete durch mehrere
nach Drewelow hinziehende ca. 40—55 m hohe Geroll-
sandriicken an die von Friedland nach Clempenow sich fort-

getzenden Kndmorinénzue an.

Tellstrecke Friedland-Clempenow.

Dieses Stiick der Endmoriine verbreitet sich zum erisseren
Teile auf der N-Seite des Grenztales und zwar in  un-
mittelbarer Nithe des Tales. Es ist ein flachwellices, nur
I5—35 m. ii- M. liegendes Moriinenfeld. vorwiegend ans (Ge-
rollsanden bestehend, durch welche an verschiedenen Stellen
der Geschiebelehm hindurchblickt. Nur sein N-licher Teil begitzt
flache Geschiebelehmwellen zwischen den Orten Clempenow,
Gr. Below, Neuendorf., Janow und Iven. deren Blockbestreuung
eine so bedeutende ist, dass schon seit Jahren eine aus-
gedehnte Abfuhr der Steine mit Hiilfe der Demmin-Treptower
und Anklamer Kleinbahn existiert. Ausser Bloekbestreuungen
trifftt man hier interessante Stauchungserscheinungen. In

einigen grossen, unmittelbar am Talrand gelegenen Gruben

e
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zwischen Clempenow und Breest boten sich folgende Lagerungs-
verhilltnisse dar, die zum Teil auf Tafel 19 zur Wiedergabe
cgelangt sind. Die Schichten des mittleren Diluviums, Kiese
Sande und graubraune bis braune Tone sind durch einen
Schub aus N-licher Richtung zusammengestaucht und auf-
gepresst. Sie sind im Quer- wie Lingsprofil stark verbogen
und verschlungen. In dem Liingsprofile auf Tafel 19 ist ein
Sehnitt in NNW-—S8S0-licher Richtung abgebildet, bei spiiterem
Abbau konnte ein anniihernd senkrecht dazu liegendes Profil
durch den mittleren kiesigen Teil gewonnen werden. Dieses
zeigt nicht so starke Zusammenschiebungen wohl aber eine Auf-
richtung der Schichten, die hier viel griossere Diskordanz be-
sitzen und als mehrfach zersehlitzte, mit 1thren Liingsseiten
oft verschmelzende Zungen endigen. Diese Kiesschichten
diirften in ihren hangenden Teilen noch teilweise zum oberen
Diluvium zun rechnen sein, da sie in der Richtung des Tal-
randes in ungestirte, diskordante Kies- und Sandmassen iiber-
oehen, die den oberen Geschiebemergel iiberlagern. An
anderer Stelle gehen sie zum Haungenden direkt in eine Ge-
schiebekiespackung und aut der NNW- und N-Seite in eine
Mergelanlagerung iiber.

Fine iihnliche, jedoch nicht so bedeutende Stauchung
konnte in einer Sandgrube N-lich von Gr. Below in schin ge-
schichteten Sanden unter blockreichem Geschiebemergel ge-
sehen werden. Der an den Geschiebestreifen von Clempenow
bis Janow ungefihr bei Neuendorf sich nach S hin an-
schliessende und bis Boldekow reichende Gerollsandstreifen ist
ein flaches (Gebiet. welchem einige niedrige Sandriicken und
rundliche Kuppen aufgesetzt und dem in dem siidlich zwischen
Boldekow. Rubenow und Bornthin gelegenen, etwas sandigem
Mergelstriche zahlreiche fir Randmoriinen charakteristische,
orabenartice und mit Reihen von Sollen erfiillte, gewundene
Furchen eingesenkt sind. Diese Sollfurchen sind stellenweise ganz
mit Bloeken besiit und enthalten zwischen den Séllen bisweilen
kleine Geschiebekieslager, wiihrend in der direkten Umgebung

der Solle selbst meistens ein fetter Geschiebelehm steht. Nach

dem Landgrabentale zu erweitern sich diese Senken zu kleinen
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Ausschnitt aus Messtischblatt Spantekow, Nr. 858,

bietes noch kleinere Blockpackungen vor, die z. B. in Kiesgruben
bei Rehberg und Landskron ausgebeutet werden. Blockmauern

und andere Bauten aus Geschieben, z. B. die Ruine Landskron,
sind in der ganzen (Gegend verbreitet. Die Steinbestrenung
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bei Boldekow ab. wo der

immt im alleemeinen nach SO hin
46G.7 m hohe Cavelberg eine Einragung in einen ziemlich bloek-
e1chen ll'r':-='|;i--5||-u!r.-|"_'—_'l'1; darstellt.

Das S-lich des Grenztales auf mecklenburgischem Gebiete

|

wmiftretende Stiick dieses Endmorinenstreifens von Friedland

bis Ramelow und Schwanbeck ist von E. Geinitz!) foleender-
massen geschildert worden: _.Ein kolossaler Reichtum an

088N |; |';|':-.i",- ;'\'l |h*‘| ]L;;.:iw?”u_ [Ji~'|'il ".\ Lis l]l I'll"i :‘it'll\\',‘[]!
heck vorhanden. der auf ersteenannter Feldmark auch zu
iner Ausnutzunge in grosserem Masstabe Veranlassung ge-

ehen |;;:_r_ |,|-|¢= “]n-n'\-- .!E*'L"l'.‘l ;!'] '_;"r'l'-.-.*-'ll‘!' ,"Il.'l.\':-'"lII[J!ET]L'_’}(““

2. Th. auf der Oberfliche. z. Th. diecht unter derselben, in

nildem (Geschiebelehmboden, z. Th. auch zu Steinpackungen
vereint. Die Blocke sind frither zu zahllosen Haufen und
Mauern zusammeneetragen und an den Talgehingen herab-

restiirzt worden, ohne dass dadureh eine erhebliche “t'illi'_{Hil;‘

ens von der Unmence von riesigen Steinen erzielt

'il'w I';In

verden konnte; gewaltige Steinstufen sind avs den Findlingen

seschlagen worden. Der Geschiebemergel erreicht eine
Miichtickeit von D m wund lagert auf Diluvialsand, hohe
Morinenkimme sind auf dem 25 m ansteigenden, einfach
cewilbten Plateaurest nicht vorhanden, aber die DBloek-

mnhiiufune scheint einem breiten Streifen anzugehdren, der
iber den Hof Ramelow geht; nur an der Grenze nach
Bresewitz trifft man einen niedricen Riicken von fast reiner
Steinpackung in der Niederung. Auch bei Dischley liegen in
mehr sandicem Boden massenhafte Blocke. Charakteristisch
fiir diese (Geeend sind die kleinen, runden und elliptischen
Buckel, welche gerade die meisten Blocke fithren. Der
sandize Lehm iiberlagert jedoch, wie dieses an verschiedenen
Stellen in vorhandenen Gruben bei Bresewitz W-lich der
Bahn nach Demmin und O-lich der Bahn nach Jarmen zu
sehen, einen groben, an grossen Rollblocken reichen Kies mit

einzelnen Geschieben. In der Ziegeleigrube tnfft man kleine

1) Endmordnen Mecklbg., 5. 33.
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Rand zwischen Lindenfelde. Flemmendorf und Buschmiihl ist.
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esonders an der Seite des flachen Randtales. mit Blicken besiit,

Das O-liche Stiick  bestoht ausser den schon oben be.
zerchneten Kames, deren Ausliufer sich noch in der Cregend
von Tenzerow hbemerklich machen. ans mehreren parallelen,

ca. b0—82 m hohen NW SO laufenden Staumorinenriicken

nit Kernen von unteren Sanden. Oberflichlich tracen diese

besonders in der Gecend von Buchholr und Hohen-Biissow

1) W. Deecke: Einize neu Aufschlusse im Flotzeebirge Vor
MMEerns usw Zeitsch, d. Deutsch. geolog. Gesell. Brief des

Monatsher. Nr. 1. Jahre, 1905 ' I



Cresclnebebestreuungen, die in einigen kleinen, scharfeinee-

schmittenen Seitentilern der Tollense in Folge der Talbildung

Kleinen Blockmeeren geworden sind. Das Verbindungs-
hed dieses Moriinenstiickes mit dem weiter S-lichen. auf der
N-lichen Talseite befindlichen liegt in dem (ieschiebestreifen

ischen Wietzow, Daberkow und Gr.-Below, wo seit einigen

Jahren die zu zahlreichen Haufen aufeetiirmten Blocke an
() und Stelle zu PHastersteinen verhauen und dann ver-
schickt werden. In einzelnen Kieseruben, besonders nach der
Seite von  Daberkow hin, finden sich ausserdem einzelne
MOCKINESTEL.

Das isolierte. N-lich des Tollensetales auftretende Morinen-

stiick, welches die Liicke zwischen den beiden Kamesland-
schaften von Utzedel und Roidin ausfiillt, i1st ein aus Sand-
und Kiesriicken, sowie -kuppen bestehender Gerdllsandstreifen
zwischen Sieden-Briinzow, Leppin und Schmarsow. In ihm
kommen zwischen Vanselow, Schmarsow und Marienfelde die fiiv
die  Randmorinen charakteristischen Reihen von niedrigen
Kieskuppen mit Sollen vor, die sich zu gewundenen Bogen

liessen. Bine solehe Kieskuppe ist im Radeberg

ZUSAMNense
durch die Bahnstrecke bei der Haltestelle angeschnitten und

enthillt zuoberst einen lehmizen Sand und Kies, zu unterst

oriberen mit zahlreichen DBlocken und kleinen Geschiebe-

‘ll.l|';\lj,‘|,'_"t'i|,

Teilstrecke Gnoien-Demmin.

Die NW-lich von Demmin zu beiden Seiten des Trebel-
tales sich verbreitenden Morinenstiicke setzen sich aus 3 Teilen
susammen, von denen zwei und zwar eins bei Gr. Methling,
Bobbin und Brudersdorf und eins bei Dronnewitz und Deven,
auf der S-lichen Talseite liegen, withrend das dritte auf der
N-lichen wvon _\‘||H;\|'I[|ili|‘[. i|1I'i Volksdort, sich als I:iﬂ'h‘g‘lit'l]
swischen die beiden anderen einschiebt. Das Stiick von

and ist ein Gerollsandstreifen, der besonders

Deven bis Deest
i der Umeebune von |l['|'||mr'\\"|[?. mit Geschieben stark be-

streut ist; dasjenige von Brudersdorf und Gr. Methling, in

der Fortsetzung des Gnoiener As und quer dazu gelegen, er-
171
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nach der Bodenkonfiguration zu schliessen. in W-licher Richtun

forteehen miissen, jedoch durch die hier becinnende. nacl
W und NW hin sich ausdehnende Heidesandiiberlacerune
verdeckt sind. Diese bis an die Ustsee reichenden Sand-
flaichen stellen ein Ubersandungseebiet dar.?) welches durch

das Uberfliessen der im Grenztale weestauten Schmelzwasser
entstanden sein diirfte. In den Kieshiieeln unmittelbar W-lich
Tessin scheinen Andeutungen von Endmoriinenresten vor

handen zu sein

Archiv d. Ver. d. Fr. d. Naturg. Mecklenbures 47. Jahr,

Giistrow 1894, 8. 7; desgl. a. a. V. Endmorinen.

2) A. Hollenders nennt eine derartige Bildung wortlich . Ubei
rieselungseehiet® ofversilmingsomradi (Geolog. Foren. Forhe.
19. 1897: Om nagra egendomligheter i vatten dragens lopp i 6stra

osmdland. S. 855
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11, Die mittlere Randmoriine.

Die mittlere Randmorine liuft von Jankendorf N-lich
Marlow in OSO-licher Richtune iiber Drechow, Vorland,
Gir. Rakow, Pustow., Gr. Kiesow, Hohendorf nach Wehrland
N-lich Lassan und zwar anniihernd parallel den Randtilern,

Trebel, Ibitzeraben und Peene.

Teilstrecke Hohendorf-Wehrland.

An die auscedehnte Kameslandschaft von Hohendorf bei

Wolgast (siehe S. 90) setzt sich in fast halbkreisformigen
Bogen eine iiber Steinfurth, Wahlendow, Buggow, Weiblitz,
Waschow nach Wehrland ziehende Randmoriine, die teilweise
ziemlich scharf hervortretende Riicken und Gruppen von Hiigel-

kuppen darstellt. Sie ist bei Wahlendow am besten aus-

soprigt und bietet uns in einer ausgedehnten Kiesgrube am
y 1.1 1 i * 3
Kuhberger Holz, aus welcher zur Herstellung eines Bahn-

fammes und zur Beschotterung des Bahnkorpers der Budden-
hitcer Kleinbahn das notice Material eeholt wurde, ein in-

teressantes Profil in den bei meinem Besuche noch frisch er-

haltenen Grabenwianden, Dieses (Taf. 18) zeiet auf der
SW-Seite durch Mergelanlagerung aufeebogene Sand- und
Kiesschichten. Der Mereel wird zu oberst von einem inglacialen
sandicen. nach NO [{in‘.ui_:' werdenden Lehm ersetzt. der

seinerseits wiederum einem ungeschichteten Geschiebekies mit
lehmiger Ubercangszone Platz macht. Weiter N-lich geht
diese Blockpackung in gleicher Weise allmihlich in nor-
malen Grundmorinenmereel iiber. Sie macht sich iusser-
lich an diesem. sowie an anderen Hiigeln als ein kleiner
Buckel kenntlich. Der Riicken hat ausserdem auf seiner
SW-Seite eine Uberdeckung mit Gerdllsanden erfahren, deren
Miichtigkeit nach NW bis Steinfurth zunimmt. Die vereinzelt
_-H;i"r]'p].-ue];-” I'm]uf'l\'11;}1'F{[111j_','l.'ll lsen Hii'ii H:!(’.El ,\\‘\ 1';_11?]]{:].“5 in
eine ziemlich gleichmiissige Geschiebestrenung auf. Die unge-
schichteten (reschiebesande \'.'{‘I'III'H im Hi'rl'l”ic'i!i‘!l ll‘ni]i‘ des
Riickens miichtiger und iiberlagern gleichmissig parallel ge-

schichtete, sanft gewellte, kleine Tonbinkchen enthaltende, fast

gorbllfreie Sande. Die Michtigkeit dieser (Gerdllsande muss




114 edeutenid sein. « 11 yrun i Hiio 5
Steinfurth und Pam n nidwass hialte -
sodass man im ersteren Orte zur Anlage von Kesse

n dem Quertale gezwuneer i 1= cdlem Bud. hiiio
Stauseecebiet kommt An anderen Siellen der Randmorii
wesonders in dem nach Bnegow celecenen Stiiek
man neben Aufpressuncen voi costeinsfreie Sande STeT
solchen von Schluffsanden mit Tonbinken

Der ostliche Teil dieses Morinenbogens stellt ein Gey

on kleinen Kuppen und Riicken dar. die selr wohl das Bi
2imnel Fndmorinenlandschaft in Kleinen wiedereoahen

setzt sich der Hauptsache nad s blockbesiiten Lel
hiigeln und einzelnen Kieskuppen zusammen. die verschi

lich Blockanreicheruneen aufweisen und in de (Fecond
Weiblitz aus einer Gruppe von Gierdlls imndhiiceln bestehen mi
emem an die Kameslandsehaft erinnernden Aussehen ( Fue hslhi
il.0 m). An diese ditrren Sandl Ippen rethe sich S-lich
f‘!!i'JI'-I"' “*..'3I|Iif‘|li'_'1'i l|iii ,-'.‘:=|'-!="I2|;-"_'|-'|-:|"| !v-'i'.'.-|--- V]

sumpften I'*'}'r'“u':uw--‘l, an deren Gehiinge Mergel zu Tace

el
tritt. Diese Bildungen geben auch eine Erkliruane ab fi
e S-lich von ihnen in der Randmoriine auftretende.

die abtiessenden Schmelzwiiss ceschaffene Liicke, die zwischen

Buggow und Warnekow von einem Gerdllsandfeld mit hori-
.r'.l-[Iu'.":|:'-.'-ri1il'!.r-"11-|| Heaide -~.i||'i-"| in seinem W-lichen Teile 1

mit Kiesbiinken in seinem O-lichen auscefiillt wird Ausser
diesem Rollseinfeld-articen Gebiete, welches als Moriine:
terrasse anzusehen ist, existieren hier liineliche Depres-
sionen und ein iiber Warnekow zwischen Libnow und Pinnow
durchziehendes und besonders im siidlichen Teile von Gersll
sandbildungen begleitetes Erosionstal mit dem zur Peene ab-

iessenden Mithlenbache.

Teilgtrecke Gr. Kiesow-Hohendorf,
Das sich an die Hohendorfer Kameslandschaft nach W
ansetzende Stiick der Randmorine ist ein breiter, jedoch

deutlich ausgepriigter, aber nach Gr. Kiesow hin sich ver-

flachender Geschiebelehmriicken, auf dem an verschiedenen




Stellen Kiese durchtreten. VYon seinem Bau konnte in den
rrossen Kieseruben auf beiden Seiten der Woleaster Chaunssee
bei Mokow und Lithmannsdorf eine hinreichende Vorstellung
cewonnen werden. Im S-lichen Teile heveenet man diskordant
eeschichteten ungestirten Kiesmassen mit einer Mergelanlagerung
und im mittleren des Hiigels einer sattelformigen Aufpressung
der liegenden, geschichteten mitteldiluvialen Sande und Tone.
Der hier vorkommende braune bis eraubraune hvitaclaciale
Ton, der dem Grimmer- und Wolgaster Tone dhnlich ist,
scheint i dieser tr'J‘,;l'!'Ili eine ziemliche }Ii.!l'.]lili:'kf'-ll 7zl he-

sitzen: denn er wuarde z. B. auf der Forsterei Ranzin bei

Ziissow, nach giitiger Mitteilung des Brunnenmachers Giild e n-

pfennig aus Gitzkow mit 5!/, m Michtigkeit unter 9/, m
Mereel erbohrt. In dem genannten Aufschlusse werden nun

die aufgepressten Tone und der (teschiebemergel von jung-

rlacialen Kiesschichten iiberlagert, welche durch eme noch-
malice Anlagerung von Geschiebemergel im nirdlichen Teile
des Riickens zusammengestaucht und verbogen sind. Es
macht sich hier wiederum eine Entwicklung in 2 Phasen be-
merkbar, wie dies bereits bei anderen Gerillrandmoriinen hervor-
cvehoben wurde. Nach Ziissow und Kl. Kiesow verliert sich die
Randmoriine in einem flachwelligen, stellenweise sehr stark von
Blocken bedeckten Geschiebestreifen. Bei diesen Orten
existieren in dem Winkel, welchen die Randmorine mit ihrer
W-lichen Fortsetzung bildet, Erosionsrinnen, die sich siidwiirts
zu reeelrechten Tilern, denen der Schwinge und der Swinow
erweitern. Thre erodierten Lehmhiizel besitzen an ihrer N-Seite
(terollanlagerungen und tragen bei Dambeck ausserdem einen
blockreichen (ierdllsandriicken. Aus Blocken erbaute Mauern

sind sowohl hier. als in Gr. Kiesow und Kl Kiesow zu

finden.

Teilstrecke Pustow-Gr. Kiesow.

Dieser Teil der von Gr. Kiesow iiber Cammin, Behren-
hof, Dargelin, Neu-Negentin, Kl. Zastrow nach Pustow laufende
Randmoriine ist der Hauptsache nach im O-lichen Teile ein fast
ebener, im W-lichen sich zu einigen flachen Terrainwellen

und Riicken erhebender, im alleemeinen ca. 35—45 m hoher
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Lindenberg bei Gorke zu rechnen. « i (reschiebelehmhiigel
it meist nur kleinen Blocken und einem sandigen, anf der
S-deite in geschichtete Sande und Kiese auskeilenden Cre-

«':|i'-'l-'!\.i-'-. fll ~|'il|i.".:! [I-|.-':'Is enthialt er -~.'|':I-']1'l"f'llli'_;' auf-

gepresste, cesehichtete feine Sande und craue, cebinderte,

el unten braune und stellenweise lauberiine Tone, die-
selben, welche in der anstossenden Niedernne eca. 1—92 m

ii. M. unter Gerdllsanden aaftreten und hei Pentin an  dem
\]:I'I (s !'r'l'!lr":;.'-ﬁ FAR :-".i-':l‘ii'if\'.i'n'f-.-'ll ;I||'_;'|'-] anl '\'»r'J'Iirw:,
Dieser Moriinenstreifen findet auf der N-Seite des Peene-
tales durch emn blockbestrentes Lehmeebiet Walich Giitzkow

an Jdie Randmorine in der Giecend von Cammin Anschluss.
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Teilstrecke Bassin-Gr. Rakow-Pustow.

Mit der schon besehriebenen Kameslandschaft von Pustow

ie W-liche Fortsetzune der Randmoriine, die

o 00 ) Deginnt (

iiber Sassen. Treuen, Giilzow®), Gr. Rakow, Wendisch-Baggen-

dorf nach Bassin zieht. Sie ist in ihrvem O-lichen Teile von
Pustow bis Giiilzow ein mit Blocken reich bedeckter Ge-
schiebestreifen mit eingestrenten Kieshiigeln und einer bald
meny, ":;|3.i Wil -:'_"1-]' H';II':\r'_'r 1ir'ir't”eH.-Hrli[]l!'ljl'l'i\'!J[J;'_ ]]Il‘l' 1”::[‘1\—

bestreuune ist in dem Gebiete Sassen, Treuen und Pustow, in
welehen Orten Steinmaunern zahlreich vorhanden sind, eine
Sef .Lir—_{m]:'i_‘l'il'_ '\H:':'-f ;H l'i]]i:wu I\-il".“:kH}Ji!l‘I! Zill li]ﬁilll']'i'J‘.
Packungen und erweitert sich im Schwingetal in Folge der
Erosion zu Blockmeeren. Zwischen Pustow und Sassen fretemn
in der Randmorine ca. NNO—SSW streichende, x:iil'lil'._"'t' L.ehm-
viicken mit drumlinihnlicher Ausbildune auf. Sie setzen sich
aus ||||:_'|'_~|'|Ji|'i-l|'|]|'[|_ -1|-H|-||\\.'+-_;.-r' I"illl' Illlile'tli‘lll'l'lllh‘ .‘""!_'-1“—
nentierune  zeicende, meist etwas lehmige Sande und aus
sandizem Diehm, sowie typischen inglacialem Mergel zusammen.
\n verschiedenen Punkten, besonders bei Treuen und Pustow

erkennt man zwischen den Lehmhiigeln deutliche, vereinzel

mit feineeschichteten Sanden erfiillte, zum Schwingetal laufende

Krosionsfurchen.

Der Ubereane dieses Teils zu der W-lich anerenzenden,
4 km laneen von Giilzow bis Kl. Rakow reichenden und bereits
eineehend oeschilderten Gerdllrandmorine wird durch eine
anrecselmiissice, mit Bliocken bestreute Hiigelgruppe aus Gerll-
cand zwischen Treuen. Schmietkow und Giilzow I;_;'u'hil:l-w_ Bei
Kl. Rakow ist die Randmorine durch Kames vertreten (5. 87).

Zwischen Gr. Rakow. Doénnie und Olsdorf ist sie als ebener

Gieschiebestreifen auseebildet, deren Blocke hier zum Teil zu
Mauern aufeetiivmt, bereits vor Jahren viel gegraben wund
verschickt sind, Bei Olsdorf geht sie allmiihlich in die friiher
hehandelte Gerdllrandmoriine zwischen Strehlow und Wendisch-

Bacoondort iiber. Der Sandr wird auch hier durch i'iHi].:t* ZUI
) Erwihot sei hier das Vorkommen wendischer Burgwille bei

Gitlzow, Nielitz, zu deren Herstellung, wie auclhi an anderen Orten, die
natiirlichen. ritckenarticen Gelindeunebenheiten benutzt sind.
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disch-Baggendorf sich zur Gerglle dmoriine erstreckenden (Ge
schiebelehmriicken. sowie auch - ielleicht noch in den
rtic von hier aus nach Kirc h-Bageendorf cehenden Geschie
!l' __llillll't‘.*-" Al hll!i!"l:_

\ls zu diesem Teile der Randmoriine gehdrende N-licl
\bzwelcunge ist der schon beschriebene Staumoriinenriiel
cwischen Grimmen und Barkow zu betrachten, sowie ei
1soliertes Stiick Greschiebestreifen von Liissow nach Gr. Bis-
dort, das seinerss bei Neu-Ungnade bewinnende

iiber Helmshagen, , Uriist, Diedrichshacen, Hanshaeor

Clarbow. Jidrerhof nach Hohi nidort relienden !f-';"lui!_n.;l‘lhi-‘|'|'1_-i:-':

seIne l"u!':r-»é'lf,1||:'__ findet.

leilstrecke Jankendorf-Yorland.
Dieser Randmoriinenstreifen von Vorland iiber Angerode.
Poglitz, Drechow. Eixen. otromsdorf, Palmzin bis Jankendorf
steht in seiner dusseren Erscheinunesform bedeutend hinter '
den bereits beschriebenen Ziigen zuriick. Er ist ein TONZ |
flachwelliger, nur zwischen Vorland und Angerode in mehrere

=1 v £1rE | = " hial
2Lwis ||nl||-r+'.‘.| In!J-'-_Hu'1| ,II'i'.I'-|I!_I'|'F']|||!'| lregeh estroiten

mit einer ziemlich gleichmiissizen. nicht cerade bedeutenden |
Blockbestreuune. die im Gehete des Blinden-Trebeltales wohl
infolge der Talbildune. in Zusammenhang mit dem dort auf-
tretenden blockreichen Rollsteinfelde von Reckentin (S. 68
eine Anreicherung erfihrt. In unmittelbarer Niithe des Tal-

randes und sich an denselben talwiirts anlegend, schieben sich

in dieselbe ausserdem mehrere. in der SW-Richtung verliingerte,

blockreiche Gerdllsandriicken ein. die mit der Talbildune |
genetisch verbundene Uferwellen darstellen. Sie sind als rand- l
liche Talsandaufhiufuncen aufzufassen und enthalten ver-
schiedentlich Reste des mergeligen Plateaurandes, sind also
gewissermassen Bindeglieder zwischen den Talsandterrassen und

den Woorten.

Als charakteristisch fiir den W-lichen Teil des Geschiehe-




streifens hat das Vorhandensein unregelmiissicer Erosionsfurchen
und das Yorkommen der vor den Randmoriinen liegenden, flachen
Rinnen mit Sellreihen in dem Gebiete zwischen der Blinden
Trebel bei Drechow bis Tribsees und des Grenztales mit der
Recknitz bis N-lich Siilze zn celten. Diese Sollreihenfurchen
schliessen sich zu nach N offenen Bigen kettenartic aneinander,
haben Lehmuntergrund mit nicht unbedeutender Blockanreiche-
rune und stellenweise Geschiebelieseinlaceruncen. lhre canze
Anlage weist auf einen Zusammenhang mit der marginalen
Krosion durch Gletscherbiiche, verbunden mit einem einseiticen
\bHusse hin. Ein dihnliches (Gebiet liegt in dem nodrdlichen
l'eilstiick unmittelbar am N-lichen Recknitztalrande zwischen
Semlow und Kamitz, welches sich vom ersteren nur dadurch

it, dass innerhalb der Sollreithen sich eelegentlich

unterscheid
1es dihnlich ans

Kuppen und Riicken von Kies erheben, wie «
dem Gebiete zwischen Vanselow und Schmarsow beschrieben
wurde. Vielleicht besteht eine Beziehune dieser Bildungen zum
\uftreten der Woorte am O-lichen Recknitztalrande, niimlich

Langen Berges und der Schweden-

hei Camitz,

'~ s,
schanze im Konigl. Forst, sowie des BS-lich bei Landsdorf
an den Tribseeser Wiesen liegenden Langen Berges. Die Be-

zeichnungen Camitz (camen-(wendisch) Stein, auch in Cammin),

Steinkiste u. a. weisen schon auf den Blockreichtum dieser
(tegend hin.

Zn diesen Randmorinenstreifen konnen einige isolierte
Moriinenfelder mit starker Blockbestreuung, gehoren niimlich das
Mergelgebiet W-lich und SO-lich Roloffshagen, die Gerdllsand-
kuppen zwischen Hohen- und Kl. Barnekow, r-‘:‘.l\\'il'f“*"_ii‘ili;‘,‘t'lu}—!]l'-}l
des Quitziner Kreideberges am N-lichen Trebeltalrande, die
Hellberge S-lich Franzburg mit aufgepressten grauschwarzen
bis braunen Glacialtonen und Sanden, sowie die isolierten
kleinen, der Randmoriine parallel laufenden (Gerdllsandfelder bei
Girenzin, N-lich Dolgen und Lepelow cerechnet werden. Sie
schliessen sich mit den anderen schon erwiihnten (Grimmen,
Bisdorf, Helmshagen, Hohendorf) zu einem hinter der Rand-
moriine liegenden Zuge zusammen.

Der Verlauf der Randmoriine und der hinterliogenden SO-
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laufenden, jedoch durch Heidesandbede: kung der Untersuchune
entzogenen Hiigeln zu suchen sein Vielleicht cehiren auel
nerhen e bei Petershof S-li Ribnitz auftretenden rroben
(rerdllkieslacer Die eoross sich bei Jankendorf und an de:
W lichen “.-|-;__-|!!_fl.|.|!_'-f||! il -.|-|:ii|-,-.---.-.‘i- :|'|-'_-Mi- HnnLe H-'i'i-'
sandfliche  diirfte zu dem schon erwihnten Ubersan lngs-
geblet gehidren, welches zur Zeit den Stillstandslage Janken
dort, Pustow. Hohi ndorf, Wehrland durch i im  Grenz
tale sich aufstauenden Schme zwasser und aus dem Haffeebiet
|5'?"|"|!‘-|3—"_'"5I’.'-I'Ii siauseewasser dureh [.-I,,.|j|i.-m,. 1 l:.""\l':!l".‘:
I"I:'~"|II'|"ii i-l, !;.'Im ‘L],Jh'.'i.li fii".-l'-» | |J"!'.~i|"l'!'|l _'_'."_'"!ail'FlH-

mmmt im allgemeinen an Korngrosse nach dem Recknitztale hin
zu und geht in die bei Jankendorf und weiter S lich bei Allersdort
auttretenden Kieslager iiber. Bei letzterem Orte beobachtet man
i ca. 1 km vom Talrande entfernten Gruben eine flachwellige
|.E|',,:'t'|'|.'ll: I|I'I' !\E"w' !|:||! eme -. I r['.-||;|j.-j| ‘.'\i-'||a-r'.'|u|1-||-|-'_ VO
der Seite des Talrandes herkommende Erosion, die sich in
a1nenmn !‘!J'Jiﬁ!i-'.llr':! \bbrechen der nirdlichen .":»n'Jlil'||?e-||:».I"riri"
und einer iibergreifenden. ziemlich steilen und quer zu den

1) Endmorinen Mecklenh 5. 33

2) Durchragungsziize (Jahrh. d. Kgl Prenss veolog., Landesan.

f. 1888. S. 166 “11.)
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mdern stehenden Uberlagerune ausspricht. Besonders auf-
fallend ist sowohl hier, als anch in Gruben bei Jankendorf.
eine monoklinale, nach N mit Winkeln von meist 1 Hh—200.
ofters von 20—30" einfallende Lagerune. welche als eine

A\rt diskordanter. nach 8 auskeilender H"]llifP]I"FI*-[i'H[\'.IHI'.
durch von S nach N fortschreitende Uberlagerung, anzusehen
sein diirfte.

I'-':f‘*-"'- [-.i'l'i'“n"EI‘JITTI'_;'\_'_r{l'i..‘ii‘!' ir«l |'-ii'.l‘ iF.‘EI‘|'I| H.e-'|||«.'_-;[]!|1|:|-—
deckung maskierte Grundmoriinenlandschaft, was aus dem

\uftreten von ca. N-—S-laufenden drumlinarticen Geschiebe-

riicken hervorgeht, die besonders schin bei Kloster-Wulfs-
hagen (2'/, km lang), Karlsruhe und Steinhorst ausgebildet
sind. Inwieweit die Existenz dieses Ubersandungseebietes

sich mit Késtners!) Annahme eines grossen glacialen Stausees

W-lich von Ribnitz vereinigen lisst. kinnen erst weitere

ntersuchungen ergehen.

III. Die niérdliche Randmoriine.
]”I‘ _\;-uii'l'll' “:r':!-

hinter den schon beschriebenen Randmorinenziicen stark zu-

morine. welche in ihren Dimensionen

riicktritt, besteht aus 8 getrennten Strecken, die W-liche, die
schon beschriebene Staumorine von Barth nach Velgast, die
O-liche, die friither geschilderte Kameslandschaft zwischen
Wusterhusen und Latzow (8. 91) und die mittlere von Jakobs-
dorf iiber Steinhagen, Krummenhagen, Gr.-Elmenhorst, Behn-
kenhagen, Reinkenhagen, Mannhagen, Jeeser, Kirchdorf bis
in die Gegend N-lich Kowall.

Die mittlere Teilstrecke ist von Jakobsdort bis Gross-
Behnkenhagen ein fast vollstindig ebener, blockbestreuter
(+eschiebestreifen. der nur bei Neu-Elmenhorst eine Gerdll-
sandbedeckung triigt und N-lich Behnkenhagen mit einer Art
Rollsteinfeldbildung endigt, welch letztere mit der Entstehung
der von Gr. Miltzow kommenden. bei Behnkenhagen den Mo-

rianenstreifen durchbrechende und iiber Hildebrandshagen bis

1) Die nordostl. Heide Mecklenburgs (Mittlg. d. grosshrz. Mecklbg.
geolog. Landesanst, XIII, Rostock 1901) S. 18—15.
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Y. Das Endmoriinengebiet bei Bergen auf Riigen.

Das isoliert auftrete nde Endmoriinencebiet zwischen Bereon

g, Ralswiek und Buschw tz, welches im Rugard eine Hiohe
von 91 m erreicht, vewiihri den Anbhick einer starkwelligen,
unruhigen  Morinenlandschaft lis verdankt seine hervor-
tretenden  Reliefformen  zum Teil einer Einracune von

unterem Diluviom und von Kreide, welche dort in rerineer

Tiefe erbohrt sind. Nicht ut ij,.,|,.|:;,,“,|,. _\l,,”,_,_““ von Sanden
und Kiesen bilden de Kern dieser Hiigel. besonders aber
deren N-liche Teile. Der untere und mittlere tu'»-_~..-F:Er-|n--1||+'l"¥_'t-|
soll in JI;H“:”"”h“h”""'--"" Oofter m greschieferter Form ange-
troften Se11. “.‘||||-|r'u-|| i.,-:‘i”.i,;-, a1ch ..‘l"'l'”'h- l'l'llll, ;+|:.~‘.‘.|-|-.||-“
ausgedehnte iilu.rl\sn;n-k||||-_--|-|-, die seit Jahren regelrech abore-
baut worden sind. so z. B. in der Niihe des Bahnhofs. bei den
bei der Lederfabrik

Windmiihlen (bis zu 4—5 m michtig),

(bis ca. 1'/,—2 m), dann an der Kaiserstrasse und vereinzeli

1




den S-lichen Bergabhiingen nach Tetel hin. Die in der

Endmorine beginnenden Radialkames zwischen Berecen und

E!I.r'll‘-\ '-‘I!!':'. '\\EI' j.l"i.l|i"!' 'IIET'_'I'“'-I“ o S 3 |';|-]![I;'|H,- }'I'if'.!! an

meist abeerollten Steinen. Kleinere Blockpackungen sind
lurch das ganze Gebiet verstreut, orissere finden sich ausser-

n N-lichen Teile bei Jarnitz und Sabitz. wo sie meist
wf den S und SO-lichen Abhiingen der Hiizel auftreten. Auch
hier hat man seit Jahren Abbau getrieben, sodass stellenweise

Blockmassen sehr susammenceschmolzen sind.  Bei Jarnitx
nmittelbar am Gutshofe stiess man in der Kieserube auf
Blocknester bis zu 100 kbm. Geschichtete Kiese und Sande
wechseln verschiedentlich von oben nach unten mit Geschiebe-
ackungen ab, Im Kies finden sich nur vereinzelt grissere Steine.
withrend diejenigen der Blockpackung meist Dimensionen von
) em Durehmesser, seltener von | m und mehr besitzen.
\n wvielen Stellen bestehen die Hiicel aus einem lehmigen

hiese und mitunter Zdanz aus .‘lll'f'_:'i'|. welchen teils reschichtete,

ells ||.|!'_'.".'.“1"|=||'5']||'|'[|' l.h..-i\r'--if_-||:- ]\:Ei‘hl’.illr‘.‘-"l: und .“'ﬁ':llulli' LJ] Ver-

schiedener Dicke umeeben. DBeil Sabitz kommen die Steine
ehr unregelmissig in allen Teilen des IHiieels vor und
var meist in kaum oder garnicht geschichteten, oft aber

lehmigen Sanden; nur vereinzelt begegnet man hier Geschiebe-
kiesnestern.

\uch die Hewdeberee bei Patzig sind zur Moriinenland-
schaft zu rechnen. Sie stellen eine Gruppe von fast kames-

artigen Kuppen dar und setzen sich fast ganz aus geschichteten

Sanden zusammen, denen hie und da eine kleine Kiesschale
eingeschoben 1st. [hre zahlreichen, erossen Aufschliisse

lassen den inneren Bau einigermassen erkennen. Geschiebe-

mergel bildet verschiedentlich Teile des Hiigelkernes und ist
indererseits auch auf der N-lichen Seite angelagert oder in
lie Sandschichten eingeschaltet. Besonders im letzten Falle
besitzt er Druckschieferune. Die im unteren Ende feinkirnigen,
celben bis briiunlichen, geschichteten Sande und Mergelsande
zeigen Stauchungen und Verwerfungen. S-lich der Heideberge
liegt die schon beschriebene, der Moriinenlandschaft vorge-

lagerte Gerdllrandmoriine von Thesenvitz.




Zum Sehluss der vorstehenden Beschreibune der Fnd
loranen sel mir noch der Hinweis auf die sich der F
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gestattet. ie vorhandenen Aufschliisse waren oft allerdin

. s sohir
ciinstie, vielfach jedoeh recht diirftic. und B 1711 Kol
ht immer ausgefiihrt werdon sodass vielleieht in solehen Fills
veniger cuten Andeutuncen der Lagerung mehr Wert bei-
elegt worden ist, als niitzlich. Wenn daher spitere Unter
suchungen hie und da eine andere Dentune erforderlich machen
Nnooa -il"‘ ||i--;|'|i'_,--|_ -_"-'5.5"_|' "\;.’- |;~'-'!' zZutel Werdaen ~chon
1 der verl ltnismiissie kurzen Zeit vor Beorinn dieser Avrhoif

bis jetzt hatte ich (ielecenheit. den Verfall von mir v
werteter Aufschliisse, sowie das Entstehen neuer zu beoba liter

] 1 1 . ] i 1
rasonders stark hat man mit den Blockbestr Hunee

md nur die Anwendung des Dampfpfluges bringt selegentlich

n anteeriiumt
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auch der Mangel an eiinsticen \ufschliissen stell
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le, die wverschiedenen Hiieel
typen der Grundmoriinenebene wenetisch zu deuten. um da
durch gleichzeitic eine bessere Vorstellune von de; Titickeit
des !]lf:trliFi'j*r" und yon i]ll‘:-'lI I".iu[;.i:ar- ;i?lf' - |:...|.-|:__.,

staltune Vur'[uurnn"a'u.« und Riigens zu cewinnen. erreicht sein.




	1. Morphologie und Entstehung der Randmoränen.
	α) Geröllrandmoränen.
	Seite 216
	Seite 217
	Die Geröllrandmoränen Vorpommerns.
	1. Die Geröllrandmoräne zwischen Wendisch-Baggendorf und Strehlow.
	Seite 218
	Seite 219
	Seite 220

	2. Die Geröllrandmoräne zwishen Grabow und Gülzow.
	Seite 220
	Seite 221

	3. Die Geröllrandmoräne zwischen Kl. Zastrow und Behrenhof.
	Seite 221
	Seite 222

	4. Die Geröllrandmoräne bei Seltz.
	Seite 222
	Seite 223


	Die Geröllrandmoränen Rügens.
	1. Die Randmoräne bei Thesenvitz.
	Seite 223
	Seite 224



	β) Staumoränen.
	Seite 224
	Seite 225
	1. Die Staumoräne zwischen Grimmen und Barkow.
	Seite 225
	Seite 226

	2. Staumoränen zwischen Barth und Velgast.
	Seite 226
	Seite 227

	3. Die Staumoräne zwischen Reinkenhagen und Jeeser.
	Seite 227


	γ) Geröllsand- und Geschiebestreifen.
	Seite 227
	Seite 228
	Seite 229
	Seite 230
	Die Entwicklungsgeschichte der Endmoräne.
	Seite 230
	Seite 231
	Seite 232
	Seite 233
	Seite 234
	Seite 235
	Seite 236
	Seite 237
	Seite 238
	Seite 239
	Seite 240



	2. Die Endmoränen Vorpommerns und Rügens, sowie der angrenzenden Gebiete Mecklenburgs und der Uckermark.
	Seite 240
	Seite 241
	I. Die südliche Zwischenendmoräne.
	Seite 241
	Seite 242
	Teilstrecke Jatznick-Friedland.
	Seite 242
	Seite 243
	Seite 244
	Seite 245
	Seite 246

	Teilstrecke Friedland-Clempenow.
	Seite 246
	Seite 247
	Seite 248
	Seite 249
	Seite 250

	Teilstrecke Demmin-Clempenow.
	Seite 250
	Seite 251

	Teilstrecke Gnoien-Demmin.
	Seite 251
	Seite 252


	II. Die mittlere Randmoräne.
	Teilstrecke Hohendorf-Wehrland.
	Seite 253
	Seite 254

	Teilstrecke Gr. Kiesow-Hohendorf.
	Seite 254
	Seite 255

	Teilstrecke Pustow-Gr. Kiesow.
	Seite 255
	Seite 256

	Teilstrecke Bassin-Gr. Rakow-Pustow.
	Seite 257
	Seite 258

	Teilstrecke Jankendorf-Vorland.
	Seite 258
	Seite 259
	Seite 260
	Seite 261


	III. Die nördliche Randmoräne.
	Seite 261
	Seite 262

	IV. Das Endmoränengebiet bei Bergen auf Rügen.
	Seite 262
	Seite 263
	Seite 264



